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Warum mußten wir nach Verſailles
Die Rechte benutzt die Gelegenheit ſchon wieder, um heftige Attacken

gegen die Regierüngsparteien zu reiten. Sie will Geſchichtsfälſchung
mit allen Mitteln betreiben und beſonders die Deutſchnationale Volks
partei behauptet mit dem ihr eigenen Bruſtton, daß lediglich die Mehr
heitsparteien Schuld daran ſeien, daß wir nach Verſailles mußten.
Um Geſchichtsverfälſchung vorzubeugen, iſt gerade in dieſen Tagen
neues wertvolles Material veröffentlicht worden, das noch einmal den
Weg der Entwicklung von der Friedensreſolution zeigt Die Friedens
reſolution vom 19. Juli 1917 war der Ausgangspunkt allen Streites.
Sie fand die heftigſte Ggnerſchaft der Rechten und dieſe Gegnerſchaft
ging ſogar ſo weit, daß ſie den politiſchen Wert der Reſolution zu ver
nichten drohte. Jmmerhin iſt durch die neuen Veröffentlichungen feſt
geſtellt, daß England und Frankreich die damals geſchaffene Lage ſoweit
auszunutzen bereit waren, daß ſie durch Vermittlung des Papſtes einen

offiziellen Friedensſchritt unternahmen, indem ſie an die damalige Re
gierung Michaelis die Frage richteten, ob Deutſchland bereit ſei, Bel
gien wieder herauszugeben und herzuſtellen, und welche Garantien
Deutſchland für die völlige Unabhängigkeit Belgiens verlange. Der
damalige Nuntius in München, der Erzbiſchof von Sardi, Pacelli, richtete
im Auguſt 1917 an den Reichskanzler einen Brief, in dem er ihm
offiziell von dieſer franzöſiſch-engliſchen Anfrage, die beim heiligen Stuhl
eingelaufen war, Mitteilung machte, d. h. die Anfrage ſtammte von
Großbritannien, war aber, wie es im Text hieß, mit ausdrücklicher
Einwilligung Frankreichs erfolgt. Es war ein trauriges Bei
ſpiel unſerer Politik, daß die Regierung ſich damals
nicht zu einereindeutigen Stellungnahme aufraffen
konnte. Genau ſo, wie in der Antwort auf die Popſtnote unſere Er
klärungen hinſichtlich Belgiens dunkel blieben, da nach der ſchönen Aus

rede, daß Belgien nicht allein, ſondern nur im Geſamtkomplex der Frie
densfragen behandelt werden könne, genau ſo war auch die Art, wie
Michaelis unter Einwirkung der Rechten dieſen wichtigen Brief des
Nuntius in München behandelte. Eine Antwort erfolgte im negativen
Sinne erſt einen Monat nach Erhalt des Briefes. Indeſſen
war die politiſche Lage bereits wieder ſo, daß dieſe Anbahnung ſich als

e

Wir ſehen alſo, daß die Friedensreſolution vom 19. Juli 1917 einen
unmittelbaren Friedensſchritt unſerer Gegner im Gefolge hatte, wir
ſehen aber auch, wie durch die Haltung der Rechtsparteien, die heute
die Ankläger ſpielen wollen, wie ferner durch die unklare Haltung der

„Regierung, die beſtimmt war durch die Rechtsparteien einerſeits und
durch die Ludendorff- Politik andererſeits, eine eindeutige Stellungnahme

unmöglich war. Die Gelegenheit, den Krieg durch einen Verſtändi-
gungsfrieden zum Abſchluß zu bringen, war verpaßt. Wir
mußten in ein neues Kriegsjahr. Nicht phyſiſche, nicht pſychiſche und
nicht moraliſche Kräfte haben unſerem Volke gefehlt, ſondern lediglich
die Erkenntnis der Grenzen des Möglichen. Einmal waren wir nahe
daran, dieſe Grenzen zu erkennen, aber da blieben diejenigen Sieger, die
heute anklagen, und wir mußten nach Verſailles.

Preſſeſtimmen zu Erzbergers Rede.
Berlin, 26. Juli. Die geſtrigen Ausführungen des Miniſters

Erzber ger haben, wie die „Germania“ ſchreibt, weit über die per
ſönliche Abwehr hinaus gewirkt, ſie werden und müſſen das größte
Aufſehen in allen Kreiſen des deutſchen Volkes hervorrufen.

Die „Volksztg.“ ſpricht von einer moraliſchen Hinrichtung der
Friedenshinderer und ſagt: Erzbergers Material war ſo zwingend und
niederſchmetternd, daß er Ankläger, Richter und Hinrichter zugleich
wurde. Er hat nicht mehr und nicht weniger getan als nachgewieſen,
daß im Auguſt 1917 der Reichskanzler Michaelis den Frieden ver
hindert hat aus t der damals allmächtigen Vaterlandspartei
und aus Mangel an t gegenüber dem Diktator Ludendorff.

Das „Berl. Tageblatt“ meint, Erzberger hat nicht auf alle Anklagen
geantwortet, die in der letzten Zeit gegen ihn erhoben worden ſind, aber
er wußte ſehr geſchickt von der Anklagebank zurückzutreten, um die Rolle
des Anklägers zu übernehmen. Man muß ihm danlbar ſein, daß er
mit kühler Sachlichkeit in ein Weſpenneſt hineingriff und eine Bewegung
im Keime erſtickte, die unabſehbare Folgen haben konnte.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt über den Sieg Erzbergers über die
Deutſchnationalen in demſelben Sinne, wie die vorgenannten Blätter.

Auch der „Lok.Anzeiger“ ſagt, es müßte anerkannt werden, daß die
Rede Erzbergers äußerſt geſchickt war und eine große Wirkung hatte.

e Ausführung des Friedensvertrages

Vom Volksbund.
Aus London wird berichtet: Zur feierlichen Proklamierung des

Völkerbundes und der Einſetzung der Völkerbunds Behörden wird
Wilſon, einer Meldung der „Times“ zufolge, nach Europa zurück
kehren, ſofern bis dahin der Friedens und Völkerbunds-Vertrag vom
amerikaniſchen Parlament angenommen iſt.

Dieendgültige Beſtätigung des Friedensvertragesdu rg England.
Das engliſche Oberhaus hat die Geſetzentwürfe über den Frie

Sannen dnne und den engliſch franzöſiſchen Vertrag in allen drei
Leſungen einſtimmig angenommen.f Damit iſt der Frieden von England als erſtem der feindlichen

Staaten vollſtändig ratifiziert worden. Leder befleißigen ſich die an
deren Mächte nicht ebenfalls einer ſo vorbildlichen Schnelligkeit in der
Erledigung wichtiger Fragen. Frankreich verzögert abſicht ich die Beſtätigung ßes Vertrages durch das Parlament, um noch möglichſt lange

„im Kriegszuſtande mit Deutſchland bleiben zu können, der ſich ſo
ſchön zu Erpreſſungen am deutſchen Volke ausnützen läßt. Und auch
Jtalien hat bekanntgegeben, daß es erſt im September die Beſtätigun
des Friedensvertrages vornehmen könne. So lange alſo ſind wir no
der Willkür gehäſſiger Nachbarn ausgeliefert.

Wie uns Nordſchleswig geraubt werden ſoll.
Aus Kopenhagen wird den „Hamburger Nachrichten“ gemeldet

Mit dem däniſchen Dampfer „St. Thomas“ trafen am Mittwoch aus
Frankreich 285 deutſche Kriegsgefangene Nordſchleswiger Ab
ſtammung in Vejle ein, wo ihnen zu Ehren verſchiedene Feſtlich
keiten ſtattfanden. Jn einigen Tagen werden ſie nach Nordſchleswig

„Bexrlin, 26. Juli. (Priv.-Telegr.) Die „Berliner Zeitung am
Mittag“ ſchreibt Zu den geſtrigen Enthüllungen des Reichsfinanz-
miniſters Erzberger in der Nationalverſammlung zu Weimar über das
engliſche Friedensangebot im Jahre 1917 erhalten wir von autorita
tiver Stelle der Oberſten Heeresleitung folgende Erklärumg des
Generals Ludendorff übermittelt: Das Schreiben des Nun
tius Pacelli in München an die deutſche Regiernng und das Antwort
ſchreiben des Reichskanzlers Dr. Michaelis, die heute in der Morgen
preſſe veröffentlicht werden, ſind dem General Ludendorff erſt heute
früh bekannt geworden. Er hat von dieſem Schreiben
früher nie etwas gehört. Andentungsweiſe und geheimnisvoll
wurde Ende Auguſt oder Anfang September 1917 der Oberſten Heeres
leitung mitgeteilt, daß England eine Fühlungnahme mit Deutſchland
erſtrebe. Völlig unabhängig hiervon war dem General Ludendorff
Ende Auguſt 1917 von Oberſt von Haften auf Grund von ihm zuge
gangenen Mitteilungen aus pazifiſtiſchen Kreiſen des neutralen Aus
landes gemeldet worden, daß England jetzt eine offene Erklärung
Deutſchlands über Belgien erwünſcht ſei. Der General glaubte, es
handele ſich in beiden Fällen um die gleiche Angelegenheit und erklärte
in beiden Fällen ſein Einverſtändnis zu einer Erklärung über Belgien
Es fanden eine Reihe von Beſprechungen über die belgiſche Frage
ſtatt, darunter auch ein Kronrat am 11. September 1917. Jm Verlaufe

Ludendorffs Rechtfertigung zu dem verpaßten Friedensangebot

der Verhandlungen wurde eine Einigung über eine Formel betreffend
Belgien erzielt. Am Tage darauf regte der Reichskanzler Dr. Micha
elis in einer Beſprechung mit ſeinem Stellvertreter Dr. Helfferich und
dem Staatsſekretär Dr. Kühlmann, an der auch Oberſt von Haften,
Direktor Deutelmoſer und ein Vertreter des Kriegspreſſeamtes teil
nahmen, an, die öffentliche Meinung in der Heimat und an der Front
auf eine ſtarke Beſchränkung der in vielen Kreiſen des öffentlichen
Lebens hinſichtlich Belgiens erſtrebten Ziele vorzubereiten. Staats
ſekretär v. Kühlmann ſprach ſich aus unbekannten Gründen dagegen
aus. General Ludendorff bewegte Dr. Michaelis von einer von ihm
beabſichtigten Kriegsſammlungsrede Abſtand zu nehmen, damit nicht
etwa mögliche Verhandlungen erſchwert würden. Am 20. September
1917 hatte Oberſt v. Haften, der ebenfalls keine Kenntnis von dem
Schreiben des Münchener Nuntius hatte, eine Beſprechung mit dem
Staatsſekretär v. Kühlmann gehabt, in der er ihn auf Veranlaſſung
des Abgeordneten Konrad Haußmann bat, eine offene Erklärung über
Belgien abzugeben. Der Staatsſekretär lehnte dies ab. Oberſt von
Haften erſtattet hiervon der Oberſten Heeresleitung Meldung. Gene
ral v. Ludendorff hat ſpäter den Reichskanzler oder den Staats
ſekretär v. Kühlmann gefragt, was aus der angeblichen engliſchen
ſo d ngnalme geworden ſei. Er erhielt eine ausweichende Antwort
ierauf.

Das engliſche Friedensangebot 1917.

Berlin, 26. Juli. Die heutigen Morgenblätter veröffentlichen
das Schreiben des päpſtlichen Nuntius Pacelli in
München vom 30. Auguſt 1917 an den Reichskanzler Dr. Mi
chaelis. Dem Briefe war eine Abſchrift eines Telegramms des eng
liſchen Geſandten beim Vatikan in Rom an den Kardinalſtaatsfekretär
beigelegt. deſſen Jnhalt ſich, wie der Erzbiſchof hinzufügte, die fran
zöſiſche Regierung anſchloß. Zunächſt hebt der Erzbiſchof das Ver
langen des Kardinalſtgatsſekretärs hervor, die Bemühungen zur Er
reichung des Friedens fortzuſetzen und fährt dann fort: Seine Eminenz
hat mich beauftragt, die Aufmerkſamkeit Eurer Exzellenz in beſonderer
Weiſe auf den Punkt hinzuwenden, der ſich auf Belgien bezieht, und
zu erreichen, 1. eine beſtimmte Erklärung über die Abſichten der Kaiſer
lichen Regierung bezüglich der vollen Unabhängigkeit Belgiens und der
Entſchädigung für den an Belgien durch den Krieg verurſachten Schaden,
2. eine gleichfalls beſtimmte Angabe der Garantien für die politiſche
ökonvmiſche und militäriſche Unabhängigkeit Belgiens de Deutſchland
verlange. Seien dieſe Erklärungen befriedigend, ſo meine Se. Eminenz,
daß ein bedeutender Schritt zur Weiterentwicklung der Verhandlungen
gegeben würde. Tatſächlich hat der erwähnte Geſandte von Groß
britannien ſeine Regierung bereits verſtändigt, daß der Heilige Stuhl
auf die im angeführten Telegramm enthaltenen Mitteilungen antworten
wird, ſobald er ſeinerſeits durch meine Vermittlung die Antwort der
Kaiſerlichen Regierung erhalten haben wird. Der Erzbiſchof und päpft
liche Nuntius ſchrieb zum Schluß: „Eure Exzellenz wird ſich unſterb
liches Verdienſt um das Vaterland und die Menſchheit erwerben, wenn
mit Eurer verſöhnlichen Antwort der gute Fortgang der Friedens
verhandlungen erleichtert wird.“

weiterbefördert, um ſie bei der kommenden Volksabſtimmung
zugunſten der Abtretung Nordſchleswigs an Däne-
mark teilnehmen zu laſſen. Weitere Transporte ſolcher Kriegsge
fangener aus den alliierten Ländern nach Nordſchleswig ſind in nächſter
Zeit zu erwarten.

Auch Deutſchland begnügt ſich mit Geſchäftsträgern.
Zur Neubeſetzung der Poſten im Auswärtigen Amt wird in der

Deutſchen Allgemeinen Ztg.“ erklärt, daß die bisher feindlichen Groß
mächte nicht geſonnen ſeien, uns in nächſter Zeit Botſchafter zu ſen
den, ſondern daß Deutſchland ſich mit Geſchäftsträgern werde begnügen
müſſen, und daher auch nur en dere rer da in die fremden
Länder ſchicken werde. Jm übrigen ſtehe über das diplomatiſche Revire
ment noch nichts feſt. m

Blutige Zuſammenſtöße in Straßburg.
Nach Mitteilungen, die die „Offenburger Zeitung“ erhalten hat,

iſt es am Dienstag in Straßburg i. E. zu blutigen Zuſam-
menſtößen zwiſchen den franzöſiſchen Militärbehörden und der
Zivilbevölkerung gekommen. Anläßlich des Streiks der Straßenbahner
hatten franzöſiſche Offiziere und Unteroffiziere, um den Verkehr auf
recht zu erhalten, die Bedienung der Wagen übernommen. Dies er
bitterte die Arbeiter derartig, daß ſie die Straßenbahnwagen mit Stei
nen bombardierten und die Leitungsdrähte zerſtörten. Bei den Zu
ſammenſtößen ſoll ein Offizier und mehrere Soldaten, ſowie Zivil
perſpnen getötet worden ſein. Es wurden auch Flugblätter für die
Selbſtändigkeit des ehemaligen Reichslandes verteilt
Allem Anſchein nach i die Stimmung der Straßburger ſehr erbittert.

Frankreich ſchützt die Abſplitterungsbeſtrebungen.
Jn mehreren Städten der Pfalz und des Rheinlandes darunter in

Bonn, Köln und Mainz, haben ſich Komitees zur Bekämpfung der
Agitation für die Bildung ſelbſtändiger Republiken im Rheinland und
in der Pfalz gebildet. Die von dieſen beabſichtigten Verſammlungen
wurden von den Beſatzungsbehörden ſtreng verboten, während die
R n r Selbſtändigkeitsbeſtrebungen in offener Weiſe unter
tützt wird.

Ein Vertreter der „Baſeler a rra hatte eine Unterredung
mit einem höheren franzöſiſchen Offizier in der Pfalz, welcher erklärte,

Frankreich unterſtüze die Selbſtändigkeitsbe-wegung in der Pfalz und im Rheinlande. Es wünſche
dringend, daß dieſe Bewegung Erfolg habe, nicht um Frankreich irgend
einen territorialen oder wirtſchaftlichen Machtzuwachs zu ſichern, ſon
dern um der geſamten Menſchheit die Entfeſſelung eines neuen, noch
gewaltigeren Krieges zu erſparen. Frankreich nach Mitteln, um

ie Wiederkehr einer ſolchen Kataſtrophe zu verhindern und es verweiſt
hierfür auf das ſicherſte Mittel: die Entſtehung einer neutralen
Staatengruppe links des Rheins, von der elſäſſiſchen Grenze bis nach
Holland.

Zum Prozeß gegen den früheren Kaiſer.
Paris, 26. Juli. (Reuter.) Der Oberſte Rat lehnte es ab,

das Anerbieten des Herrn von Bethmann Hollweg, an Stelle des
früheren deutſchen Kaiſers vor Gericht zu erſcheinen, in Erwägung
zu ziehen.

Die politiſche Ausſprache in Weimar.

Weimar, 26. Juli. (Priv.Tel.) Auch für den heutigen Sitzungstag werden ſehr ev d afte Debatten in der Nationalverſammlung
erwartet. Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß die Auseinanderſetzungen
ſchon heute beendet werden, man rechnet vielmehr mit einer Ausſprache
bis Montag. Als erſter Redner aus dem Hauſe wird heute der Ab
geordnete von den Unabhängigen Sozialiſten ſprechen, der außer der
Regierungspolitik und den geſtern aufgervllten Fragen auch auf die
Pogromſtimmung und die Hetze gegen die jüdiſche Bevölkerung eingehen
wird. Als Redner ſind weiter gemeldet für die Deutſche Volkspartei
der Abgeordnete Hugo, für die Mehrheitsſozialiſten der Abgeordnete
Wels, für die Demokraten der Abgeordnete Gothein. Jn welcher Reihen
folge die Parteiredner ſprechen werden, ſcheint noch unbeſtimmt, weil
auch noch vier Miniſter die Abſicht haben, das Wort zu ergreifen. Außer
dem Miniſterpräſidenten Bauer, der dem deutſchnationalen Abgeord
neten v. Gräfe antworten wird, ſoll Reichsminiſter Dr. David, Reichs
wehrminiſter Noske und Reichswirtſchaftsminiſter Schlicke ſprechen.

Die deutſche Delegation geht nach Paris.

Paris, 26. Juli. Nach einer Meldung des „Journal“ wird die
deutſche Friedensdelegatien in Verſailles demnächſt in das Gebäude
der früheren deutſchen Botſchaft in Paris überſiedeln. Freiherr von
Lersner hat zu dieſm Zwecke bereits eine Beſichtigung desſelben vor
genommen. Vier deutſche Delegierte, die beguftragt ſind, die in den
beſetzten Gebieten ſeinerzeit beſchlagnahmten Werte wieder nach Frank
reich zu bringen, haben ſich dort bereits eingerichtet.

Zur Lage im Reiche.

Das Streikfieber in Berlin.
Jnfolge der Entlaſſung von 10000 Arbeitern ſind die geſamten

Arbeiter der Siemens Halske-Werke in den Generalſtreik
eingetreten, ſo daß das geſamte Unternehmen ſtillſteht. Es ſind nun
mehr 26 000 Arbeiter, die die Arbeit niedergelegt haben. Die
Angeſtellten ſind zur Arbeit erſchienen, wurden aber von den Arbeitern
an der Arbeit verhindert. Die Verhandlungen ſollen vor dem Schlich
tungsausſchuß weitergeführt werden, und zwar ſoll der Schlichtungs
ausſchuß darüber befinden, ob die Siemens Halske- Geſellſchaft be
rechtigt iſt, die Arbeiter zu entlaſſen. Falls eine Einigung nicht er
e wird, beſteht die Gefahr eines Generalſtreiks in der

erliner Metallinduſtrie, denn ſchon ſeit ſechs Wochen
ſtreiken im Borſig-Werk die Schmiede, ebenſo bei Schwarzkopff.

Die Telegraphenarbeiter in Berlin ſind in den
Generalſtreik eingetreten, der ungefähr 1800 Ausſtändige um
faßt. Der Anlaß zu dem Streik beſteht darin, daß an dem bewußten
Demonſtrations-Montag einige hundert Arbeiter einfach der Arbeit
ferngeblieben waren. Dieſe wurden von der Oberpoſtdirektion ent
laſſen. Es fanden dann Verhandlungen darüber ſtatt, in denen die
Wiedereinſtellung dieſer Arbeiter verlangt wurde. Die Oberpoſt-
direktion erklärte ſich aber nicht für zuſtändig und verſprach nur, daß
ſie die Sache beim Miniſterium befürworten wolle. Ohne den Ent
ſcheid abzuwarten, ſind nunmehr die Telegraphenarbeiter in Berlin in
den Ausſtand getreten. Es beſteht natürlich hiermit die Gefahr, daß
das geſamte Fernſprechweſen unterbunden wird, wenn
die Linien nicht mehr in Ordnung gehalten werden. Die Einigungs-
verhandlungen werden fortgeführt werden.

Zum Streik der Berliner Telegraphenarbeiter erfahren wir noch
weiter, daß in den Schlichtungsverhandlungen die Arbeiter die Forde-
rung erhoben, daß die entlaſſenen Arbeiter ſofort unter Zahlung des
Lohnes wieder eingeſtellt werden. Falls dieſe Forderung nicht inner
halb dreier Tage bewilligt würde, ſoll der Generalſtreik der Tele
rer Vorarbeiter und Handwerker für das ganze
Deutſche Reich proklamiert werden. Die Oberpoſtdirektion hatte
demgegenüber die Bedingungen aufgeſtellt, daß die Organiſation der
Telegraphenarbeiter ſich in Zukunft von politiſchen Streiks und ſolchen
die ſich gegen die Regierung richten, fernhalten ſolle, weiter, daß bei
Streiks aus wirtſchaftlichen Gründen erſt ein Schiedsſpruch eingeholt
werden ſoll, und drittens, bei allen Arbeitsniederlegungen zunächſt eine
ordnungsmäßige Kündigung von den Arbeitern einzuhalten ſei.

Die Güterverkehrsſperre in Sachſen bleibt beſtehen.
Wie von der Staatseiſenbahn mitgeteilt wird, kann der volle Güter

verkehr in Sachſen noch nicht wieder aufgenommen werden. Die
bisherige Kohlenzufuhr deckt den Bedarf der Staatseiſenbahn nur auf
etwa zehn Tage, und es würde, wenn daraufhin bereits der volle Be
trieb verfügt werden ſollte, immer die Möglichkeit neuer Einſchränkungen
beſtehen bleiben, ſofern irgendeine Verzögerung in der Zufuhr oder För
derung von Kohlen eintreten würde. Indeſſen werden dringende Güter
nach Möglichkeit zugelaſſen.

Vom Staatenausſchuß.
Weimar 26. Juli. Jn der letzten Sitzung des Staatenaus
ſchuſſes wurde dem von der Nationalverſammlung beſchloſſenen Ent
wurf eines Geſetzes, betreffend die Ergänzung des S 323 der Zivil



r ferner dem Entwurf einer Kleingarten- und Kleint tlandVerordnung, einer Verordnung betreffend Genehmigung des
ufrufs und der Einziehung der Reichsbanknoten zu 50 Mark vom

20. September 1918 und eines Geſetzes zur Abänderung der Verord
v über die Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien vom 23. No

1918 zugeſtimmt.

Urteile gegen die Münchener Rädelsführer.
München, 26. Juli. Das Standgericht in München verurteilte

den aus Rußland gebürtigen Kommuniſtenführer Axelrod zu 15 Jahren
uchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Dr. Neurath, der frühere Prä

nut des Zentralwirtſchaftsamtes, wurde zu einem Jahr ſechs Mo
naten Feſtungshaft verurteilt.

Erhöhung der Steuerſätze beim Vermögenszuwachs.
Jm Vermögens r 7 hatte die Regierung einen Höchſtzu

wachs von 200 000 A den Pflichtigen belaſſen wollen, der Staatenaus-
chuß dagegen einen Höchſtbetrag von 440 000 A. Der Zehnerausſchuß
at nunmehr beſchloſſen und zwar mit einer durch Zentrum und Sozial
mokratie gebildeten Mehrheit, den Höchſtbetrag auf 165 000

r beziffern und außerdem die Steuerſätze von 50 000 A an zu ver
chärfen.

Freigabe der Gummiwirtſchaft.
Der volkswirtſchaftliche Ausſchuß der Nationalverſammlung nahm

am Donnerstag einen Antrag des deutſchen Volksparteilers Dr. Hugo
an, der wieder gegen die Stimmen der beiden Sozialdemokraten die
en der Einfuhr von Rohgummi, Gummihalbfabrikaten ſowie die

usfuhr von Gummiartikeln fordert, zugleich mit der Aufhebung der
wangswirtſchaft mit Rohgummi im Jnnern. Der Ausſchuß ver
andelte weiter über die Lockerung der Zwangsverhältniſſe in der
extilinduſtrie unter gleichzeitiger Berückſichtigung der Verſorgung

der minderbemittelten Bevölkerung, der zurückkehrenden Gefangenen
und Zivilinternierten mit Textilien und Schuhzeug. Die Verhand
lungen wurden noch nicht zu Ende geführt.

Ein Vertrauensvotum für die Regierung Bauer.
Wie wir aus Berlin erfahren, werden die Regierungsparteien ein

Vertrauensvotum für die jetzige Regierung in Weimar be
antragen

Keine Zwangsanleihe.
Zu den im Umlauf befindlichen Gerüchten über eine beabſichtigte

S erfahren wir an zuſtändiger Stelle, daß ſeitens des
eichsfinanzminiſteriums nicht daran gedacht wird, gleich

zeitig eine Zwangs anleihbe neben der großen Vermögensabgabe
in Vorſchlag zu bringen. Vielmehr würde die Zwangsanleihe erſt dann
in Ausſicht genommen werden, wenn die Nationalverſammlung, was
kaum anzunehmen iſt, die große Vermögensabgabe ablehnen würde

Die Stenervorlagen.
Uber den egenwärtigen Stand der Beratung der 16 neuen Steuer

vorlagen erfahren wir an zuſtändiger Stelle folgendes Die Beratung
über die außerordentliche Kriegsabgabe für 1919 iſt in der erſten Leſung
in der Kommiſſion beendet. Der Kommiſſionsentwurf hat den Höſch ſt
ſatz auf 70 Prozent feſtgeſetzt, gegenüber dem im Regierungs
entwurf vorgeſehenen Satz von 50 Prozent. Die Kriegsabgabe vom
Vermögenszuwachs iſt in erſter Leſung noch nicht beendet. Sie er
fährt eine Abänderung inſoferk, als der Stichtag auf den 80. Juni1919 verlegt worden iſt. Bei der Tabakſtener hat die denen
eine Erhöhung der Sätze für Zigarren und Zigaretten vorgenommen
Die erſte Leſung iſt beendet. Die Beratungen über die Jünd waren
ſteuer ſind fortgeſetzt worden, wenn auch damit zu rechnen iſt, daß in
e Zeit ein ZündwarenMonopol eingeführt wird. Jmmerhin
voll für dieſes Jahr noch die Steuer erhoben werden. Jn der
Grundwechſelſteuner ſind weſentliche Veränderungen nicht vor
genommen worden.

An die Nord und Mittelſchleswiger
erläßt Dr. KLähler im Namen des Deutſchen Ausſchuſſes für das

er r gee einen Aufruf. Darin heißt es u. a.: Es iſt eine
hren fli t aller Deutſchen Nord und tn ſich für

die Entſ eidung über das Schickſal ihrer Heimat in die Liſten eintragen
u laſſen Skimmberechtigt ſind alle 20 Jahre alten Männer und
rauen, die in dieſem Gebiet vor dem 1. Januar 1900 geboren ſind,

einerlei wo ſie jeßt wohnen Alle, die dieſe Bedingung er
llen, werden dringend gebeten, ihre eigenen genauen Adreſſen mit

Angabe von Geburtstag und Geburtsort dem Deutſchen Ausſchuß für
das Herzo tum Schleswig, ne Norderhofenden 20, einzuſenden

und au erwandte und Bekannte dazu aufzufordern. Von privater
Seite ſind uns Mittel zur Verfügung geſtellt worden um allen, die zurAbſtimmung in die Heimat kommen, ftele Reiſe, freie Unterkunft und

freie Verpflegung zu gewähren.
Zur beabſichtigten Abſtempelung der Noten und Wertpapiere

erfahren wir an zuſtändiger Stelle in Berlin aus Kreiſen des Reichs
finanzminiſteriums, daß man auf der Suche nach einem Mittel zur
Steuerung der Zahlungeſlucht auch die Abſtempelung der Wertpapiere
und Banknoten in Erwägung gezogen hat. In Anbetracht der ungeeuren Tragweite einer r en Maßnahme ſind jedoch die Beſchlüſſe

ierüber noch nicht poſittv erfolgt, ſondern werden noch in weiteren
eratungen a P n e ſo daß vorläufig noch nicht beſtimmt

erklärt werden kann De ie Regierung zu einer ſolchen Maßnahme
entſchließen wird. Hie aßnahme wäre ein zweiſchneidiges Mittel von
ungeheurer Tragweite Einſtweilen nur kurz darauf hingewieſen,
daß die auf erhebliche Schwierigkeitenößt. Die Wertpapiere im Auslande werden auf die Ankündigung
hin ſchleunigſt zum Verkaufe gebracht werden, und ohnehin n das
neutrale Ausland namentlich in letzter Zeit einen recht erheblichen Be
ſtand an deutſchen n erworben. Ob wir nun das Ausland zwingen
können, ſeinen Effektenbeſitz nach Deutſchland zur Abſtempelung zu
bringen, iſt zweifelhaft, zum mindeſten wird es unſeren Kredit im Aus
lande ſchädigen, den wir ſo unbedingt brauchen. Was die Banknoten
abſtempelung änbetrifft, ſo iſt angeſichts des durch den letzten Reichs
bankausweis feſtgeſtellten Umlauf von 30 Milliarden Mark
Noten, die Durchführung der Abſtempelung faſt unmöglich. Jn
Berliner Bank- und Finanzkreiſen ſteht man dieſem Erzbergerſchen
Experiment ſehr ſteptiſch gegenüber. Man hält es für ein keineswegs
gutgewähltes Mittel gegen die Steuerflucht und warnt vor den ſchwer
wiegenden Folgen

Fortbeſtand der Reichsgemüſeſtelle.
Nachdem erſt vor wenigen Tagen von offizieller Seite bekannt ge

en worden war, daß die Reichs-Gemüſe-Skelle aufgehoben werdenIl W nunmehr eine Abänderung erfolgt zu n und zwar
l die Reichs-Geinüſe-Stelle weiter beſtehen bleiben. Die
iquidation wird nicht erfolgen. Irgendwelche Entſchließungen über

den Zeitpunkt und Form der Liquidation ſind bisher noch nicht gefaßt
worden. Anſcheinend hängt dies damit zuſammen, daß die Obſternte
auch diesmal noch für die Marmelade- Verſorgung erfaßt werden muß.

Die Frage fünffähriger Wahlperiode
des deutſchen Reichstages.

Von Emil Abderhalden, Halle a S.
Ein lebhaftes Für und Wider die geplante, alle 5 Jahre ſtatt

findende Neuwahl der Reichstags Abgeordneten hat eingeſetzt. Für
eine längere Dauer der Tätigkeit der einmal gewählten Abgeordneten
wird daß in einem demokratiſch d Land es notwendig
De d die eingearbeiteten und erfahrenen Abgeordneten längere Zeit
hre Tätigkeit ausüben können. Die Gegner der fünffährigen Periode
bringen zum Ausdruck, daß die Parteiverhältniſſe in Ubergangsperioden
ſich ächt verſchieben und dann die Zuſammenſetzur g des Reichstages
nicht mehr dem Volkswillen entſpricht. Man wird dieſer letzteren Mei
nung durchaus beipflichten müſſen. Ich perſönlich bin unbedingt da
e daß die Wahlperiode, wenigſtens in der erſten Zeit, nicht über
rei Jahre hinaus Später, wenn ruhigere Zeiten eingetreten ſind,würde eine nahe ge Wahlperiode angebracht ſein.

Es darf nicht verſchwiegen werden, daß die re e Form
der Liſtenwahl nur ſcheinbar den Volkswillen zur
Geltung bringt. Es iſt dungen notwendig, daß das ganze
Wahlſhſtem geändert wird. Das proportionale Syſtem ſt
von allen Wahlarten unzweifelhaft das gerechteſte. Ein ideales Wahl
S gibt es leider noch nicht. Sehr angreifbar iſt die Wahl bei feſt
elegten Liſten. Die Kandidaten werden von einberufenen Verſammfangen et nachdem vorher ein engerer Kreis von „Sach

ereits eine Liſte enkworfen hat. Der Zufall und manches
recht unſachliche Moment führen ſch ießlich zu einer Liſte mit einer
beſtimmten Reihenfolge von Kandidaten Alle Wähler der betreffenden
e ſind nun r für dieſe feſtgelegte Liſte zu ſtimmen Sie

i

verſtändigen

aben alſon tden geringſten Einfluß auf die Wahl
eſtimmter Kandidaten Dazu kommt, daß jede Partei an

nähernd berechnen kann, wieviele Kandidaten ſie durchbringt. Um

dieſe erſten Stellen entſteht ein ſcharfer Kampf. Für die nachfolgenden
Plätze iſt es nicht ganz leicht, e Kräfte zu gewinnen, weil manche
Perſonen ſich nicht gern an ausſichtksloſer Stelle nennen laſſen. Damit
entſteht eine m große Gefahr. Tritt ein gewählter Kandidat zurück,
dann kommt derjenige Kandidat an die Reihe der an erſter Stelle der
a nicht gewählten ſteht. Iſt er nicht tüchtig, dann wird er den

ufgaben des Abgeordneten nicht voll gewachſen ſein.
Um dieſen Unzuträglichkeiten zu entgehen und vor allen Dingen,

um im Volke mehr Intereſſe an den
zu ſchulen halte ich es für unbedingt erforderlich, daß mindeſtens
dasjenige Wahlſyſtem zur Anwendung kommt das
Ken in Württemberg üblich iſt. Es muß der Wähler die

öglichkeit erhalten, diejenigen Kandidaten zu wählen, denen er ſein
beſonderes Intereſſe und Vertrauen entgegenbringt Eine volle Frei
heit kann man dem Wähler nicht geben, weil ſonſt eine nicht überſehbare
Anzahl von Kandidaten Stimmen erhalten würde. Es muß vielmehr
in möglichſt demokratiſcher Weiſe eine Geſamtliſte aufgeſtellt werden.
Wir wollen annehmen, daß die Liſte 9 Kandidaten aufweiſt (A., B., C.,
D. E., F., G., H., J. Nun muß der Wähler die Möglichkeit haben,
beſtimmte Kandidaten zu ſtreichen und dafür anderen, die auf der Liſte
vermerkt ſind, die entſprechende Stimmenzahl zuzuſühren. Er könnte
z. B. den Kandidaten A. D. und E. je 3 Stimmen zuführen. Er hätte
dann die ihm zuſtehend 9 Stimmen abgegeben und müßte infolgedeſſen
die verbleibenden 6 Kandidaten ſtreichen. Selbſtverſtändlich kann man
auch andere Möglichkeiten geben. Jn manchen Ländern darf der
Wähler alle Stimmen auf einen Kandidaten vereinigen. Er ſtreicht
dann alle übrigen Kandidaten einfach aus. Bei einem ſolchen Shſtem
iſt es ſelbſtverſtändlich gang gleichgültig, in welcher Reihenfolge die Kan
didaten aufgeführt ſind. Es werden die Kandidaten gewählt, die die
meiſten Stimen erholten haben. Erhält eine Partei z. B. nach dem
proportionalen Verfahren 3 Kandidaten zugewieſen, dann werden von
ihrer Liſte die 3 Perſonen als gewählt betrachtet, die die meiſten Stim
men auf ſich vereinigt haben, ganz gleichgiltig, an welcher Stelle die
Namen auf der Liſte ſtanden. Dieſe Methode der Wahl gibt dem Wähler
eine ganz andere Macht. Sie iſt auch für den Abgeordneten von aller
größter Bedeutung. Er weiß im Falle der Wahl, daß er wirklich vom
Willen ſeiner Parteigenoſſen zur Tätigkeit im Parlament beſtimmt
worden iſt. Bei der jetzigen Liſtenwahl iſt das durchaus nicht der Fall.
Es unterliegt für mich gar keinem Zweifel, daß ſowohl die Deutſche
Nationalverſamwlung als auch die Preußiſche Landesverſammlung ein
ganz anderes Geſicht aufweiſen würde, wenn, wie angeregt, der Wahl
modus dem Wähler eine größere Selbſtändigkeit geben würde. Die
jetzige Liſtenwahl verleiht dem ganzen Wahlſyſtem etwas Mechaniſches
ünd ſchaltet die freie Tätigkeit des Wäblers faſt tig aus. Es
liegt im ganzen Syſtem ein gewiſſes Mißtrauen gegenüber den Fähig
keiken der Wähler. Jch habe mehr Zutrauen zu der politiſchen Be
fähigung des deutſchen Volkes und bin der Meinung, daß man älle
Mittel anwenden muß, um n Volksgenoſſen und jede Volksgenoſſin
innerhalb des Staates zu einem vollwertigen und wirklich mitarbeiten
dem Glied zu machen. Ohne Anderung derjetzigen Liſten-
wahliſteinefünfjährigeWahlperiodefür den Reichs
tag einfach unerkräglich. Jch habe perſönlich die allergrößte
Sorge um die Zukunft der wirklichen Demokratie des deutſchen Volkes
Es iſt allerhöchſte Zeit, daß das Volk vom Weſen der Dempkratie, das
übrigens mit der Skaaksform gar nichts zu tun hat, durchdrungen wird.
Gelingt es nicht die politiſche und wirtſchaftliche Demokratie im wahren
Sinne durchzuführen, dann werden wir ganz unerteäglichen Zeiten ent
gegengehen. Sie ſind ſo ſchon unſagbar traurig genug! Nur gemein
ſame Arbeit und gemeinſames Tragen der furcht
baren Laſten, die uns gufgebürdet ſind, wird einen
Wiederaufbau ermöglichen

Politiſche Kberſicht.
Eine Anbahnung von Handelsbeziehnngen mit Jtalien.

Mailand, 24. Juli. Nach einer Mitteilung der Mailänder
Handelskammer können die Zollämter inſolge der Aufhebung der
Blockade die Ausfuhr aller Waren nach Deutſchland ge
ſtatten, die auch nach anderen Ländern freigegeben worden ſind.
Hinſichtlich der Valuta gelten die gleſchen Vorſchriften wie für Deutſch
Hſterreich. Was die Einfuhr betreffe gelten für Deutſchland die
gleichen Beſtimmungen wie für die übrigen Länder, außer Frankreich
und der Schweiz init denen beſondere Abmachungen beſtehen.

Ein Bund der ruſſiſchen Randſtaaten?

r 24. Jul. innland, Eſtkand, Lett-land, Litauen Polen und die Ukrakne planen den Zuſam
menſchluß der einzelnen ſchwachen Skaaten a Verteidigung ihrer Frei
heit und Selbſtändigkeit gegen imperigliſtiſche Angriffe und eine ge
meinſame militäriſche Fronthildung. Sitz des Bundes iſt Dorpät.
Der Vertreter der Ukraine äußerte. die Ukraine werde nach Nieder
werfung des Volſchewismus dieſem Bunde beitreten. Die ehemaligen
Randſtaaten Rußlands wollten unabhängig von Rußland ſein, und
daher ſeit ein verſtärkter Grenzſchutz gegen Rußland wichtig

Keine italieniſchen Handelsbeſchränkungen gegen
Deutſchland.

Lugano, 25. Juli. (T.eK.) Nach einer Mitteilung der Mai
länder Handelsfammer können infolge der Aufhebung der Blockade alle
Waren an Deutſchland geliefert werden, deren Ansfuhr auch nach ande
ren Ländern geſtattet iſt. Für die Einfuhr aus Deutſchland gelten die
gleichen Beſtimmungen die für die übrigen Länder, mit Ausnahme
Frankreichs und der Schweiz Anwendung finden.

Zuſammenſtöße in Süditalien.
Luganov, 26. Juli. (TeK.) Aus Nom wird gemeldet daß es

in Süditglien zu ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen italieniſchen und
engliſchen Soldaten gekommen ift.

Die rumäniſche Gegenaktivn,
Wien 26. Juli. (T.-K.) Aus Bukareſt wird gemeldet daß die

ungariſche Offenſive geſtern zum Stehen gekommen iſt. nachdem die rumä
niſchen Reſerven in den Kampf geworfen wurden. Der geſtrige rumä
niſche Heeresbericht gibt indirekt die Anfangserfolge der ungariſchen
Sowijet Truppen zu, behauptet aber gleichzeitig, daß die eingeſetzten
rumäniſchen Gegenangriffe erfolgreich verlaufen.

Wilſon verteidigt ſich.
Amſterdam, 26. Juli. (T.-K.) Jn ſeinen Konferenzen mit den

amerikaniſchen Senatoren hat Wilſon dieſe gebeten ihre Oppoſition
gegen die Regelung der Schantungfrage aufzugeben Präſident Wilſon
erklärte, daß er ſelbſt die Japan in Schantung auf Koſten Chinas ge
machten Zugeſtändniſſe gebilligt habe, weil die zwiſchen Japan, Englandund Frankreich abgeſchloſſenen Verträge keine ander Löſung der Frage

zugelaſſen hätten.
Weiter wird aus Waſhington gemeldet, daß Präſident Wilſon von

neuem nach Europa reiſen werde, wenn der amerikaniſche Kongreß den
Friedensvertrag und den Völkerbund ratifigiere. Wilſon beabſichtigt
ſich nach Genf zu begeben, um an der erſten Sitzung des Völkerbundes
perſönlich teilzunehmen.

Die Revolution in Krzatien.
Wien, 26. Juli. (T. K. Die hieſige Geſandtſchaft des jugo

ſlawiſchen Staates hat bisher noch keine offigielle Nachricht über die
Revolution in Kroalien und die Meuterei in Harburg erhalten. Die
Geſandiſchaft iſt augenblicklich ohne jede Verbindung mit der ſorbiſchen
Regierung und dem Hauptquartier und infolgedeſſen nicht in der Lage,
die Budapeſter Meldungen über den Ausbruch der Revolution nachzu
prüfen. Aus den letzten direkt aus Kroatien in Wien eingetroffenen
Berichten geht hervor, daß in der letzten Zeit tatſächlich ſehr ſcharfe
Znſammenſtöße zwiſchen Serben und Kroaten ſtattgefunden haben.
Die ſerbiſchen Behörden haben aber die ſüdſlawiſchen Gebiete ſo her
meriſch von der Außenwelt abgeſchloſſen, daß nur vereinzelt Nachrichten
über die gegen die Serben gerichtete Bewegung durchkommen.

Rußland droht mit Repreſſalien,
Moskanu, 26. Juli. (T. K.) Bakomwski richtete am 22 Jnli

ein neues Radiotelegramm an die deutſche Regierung, in dem m
aufmerkſam gemacht wird, daß die deutſche Regierung bisher da
Radiotelegramm vom 9. Juli noch nicht beantwortet habe. e inner
halb von 48 Stunden keine Verſicherung des Einverſtändniſſes mit dem
ruſſiſchen Vorſchlag eintreffe, würden die proviſoriſch freigelaſſenen
Geiſeln wieder feſtgenommen werden. Dem gleichen Schickſal werde
die deutſche Liquidations- Kommiſſion verfallen, deren Tätigkeit nen
geprüft werden ſolle.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. Juli. Der ſtädtiſche Haushalts Ausſchuß lehnte in

ſeiner geſtrigen Sihung einen Antrag des Volksbundes zum
Schutze der deutſchen Kriegs und Zipilgefangenen
ab, worin zum Empfang 50 000 verlangt würden. Er genehmigte
5000 für den Volksbund und beſchloß, daß die Stadt ſelbſt in
umfaſſender Weiſe die Fürſorge für die r. Kriegsgefange
nen in die Hand nehmen wolle, ganz gleichgültig, welche Summen

t wachzurufen und es

dabei aufzubringen ſind. Das Anſchlagweſen, das gegenwärtig
r t. ſoll künftig kommunaliſiert werden, wobei man nur ſolche
Reklamen für die Anſchlagſäulen zulaſſen will, die nach künſtleriſchen
Geſichtspunkten entworfen ſind. Der W ſpricht weiter
für die Abſchaffung der alten Vieh und Jahrmärkte aus.

Der Polizei-Etat wurde gegen die Stimmen der Unabhängigen
genehmigt.Gr. 26. Juli. Ein ungenannt ſein wollender Bürger hat der
hieſigen Stadt unter dem Namen: „Freie Bahn dem Tüchktigen“ eine
Stiftung von 100000 A. zum Zwecke der Unterſtützung begabter
Schüler, Lehrlinge uſw. gemacht. Der Abwurf der Stiftung ſoll allen
vorwärtsſtrebenden jungen Leuten jeden Standes und jeder en
zur Verfügung ſtehen. Bedingung iſt r in Freifagr otha.

eRonneburg, 26. Juli. Der Ki h r Winkler, der ſichunter Berufung auf die von der Reichsſtelle verfügte Handelsfreiheit

gegen die Altenburger Zwangs wirtſchaft dur e
ei ihm vonErklärung r r n gibt weiter bekannt, daß

der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt in Berlin ein neuerliches
Schreiben eingegangen iſt, daß ſie das Altenburger Miniſterium üm
Zurücknahme ſeiner jeder geſetzlichen Grundlage entbehrenden Verord
nung über die Bewirtſchaftung des Altenburger Obſtes erſucht habe.
pa r auf den Ausgang dieſes Autoritätsſtreites wirklich ge
pannt ſein.

t Eiſenach, 26. Juli. Das ehemalige großherzogliche Stadt
ſchloß in Eiſenach iſt der Stadtgemeinde zur Einrichtung von
Geſchäftsräumen zur Verfügung t worden. Die Koſten des
Umbaues ſind auf 160 000 veranſchlagt.

Ziegenrück, 26. Juli. In allen Gemeinden des Kreiſes Ziegen
rück werden jetzt Unterſchriften der wahlberechtigten Bevölkerünfür eine Erklärung geſammelt, die ſich gegen den Anſchluß
unſeres Kreiſes an Thüringen wendet und dafür den gemein
ſchaftlichen Anſchluß Thüringens an Preußen fordert. Dieſe Erklärung

von der Bevölkerung nahezu einmütig unterſchrieben.
Rauſche, 26. Juli. Die hieſige Stadtgemeinde bringt die Stelle

eines Gaswerkdirektors zur Ausſchreibung. Sie verlangt Hoch
henen mehrjährige Praxis und bewilligt ein Gehalt von 3000
e freier Wohnung und Heizung. Rechnet man das letztere hoch, mit

2000 Wert, ſo würde der Direktor ein Einkommen von 5000
ſährlich haben. Dagegen erhält ein Ofenhaus-Vorarbeiter laut Tarif
jährlich 6300

Braunſchweig 26. Juli.

wir

Neben den Zimmerleuten und
Steinarbeitern haben nun auch die aurer und Bau
arbeiter die Arbeit niedergelegt, Die Verhandlungen
ſcheiterten daxan, daß die Arbeitnehmer eine Forderung von 250 bis
3 die Stunde ſtellten, während die Arbeitgeber 2,20 für die Stunde
bewilligten.

Merſeburg und Amgegend.
26. Juli.

Städtiſche Ehrengabe an Kriegsveteranen. Die Kriegsveteranen
aus dem Mannſchafts- oder Unteroffizierſtande des Heeres oder der
Marine der Feldzüge 1870/71 oder früher mit einer Steuereinſchätzung
über ein Einkommen bis 900 wollen ſich in den Tagen vom bis
8. Auguſt vormittags mit den nötigen ſchriftlichen Ausweiſen im
Militärbüra des Rathauſes anzumelden. Die Ehrengabe in Höhe von
10 A ſoll am Sedantage zur Auszahlung kommen.

Auf die rer ekanntmachungen der Kreisverwaltung im
Anzeigenteile S eutigen Zeitung, betreffend die Jagdzeit, im
Reglerungsbezirk Merſeburg, die Verteilung des amerika-niſchen Specks im greſe Merſehurg, über das Schlagen von
Ölfrüchten in den Mühlen des Kreiſes Merſeburg und über die
Aufhebung der Verordnungen über den Verkehr mit Heu,
Stroh und Häckſel, weiſen wir beſonders hin, da ſie wichtige Be
ſtimmungen enthalten.

Die Lebensmittelverſorgung der Freiwilligen in der Reichs
wehr geſchieht vom Tage der Einſtellung an durch die er en r
Daher iſt jeder Eintretende verpflichtet, ſich vorher bei der kommu
nalen Lebensmittelverſorgungsſtelle ab zumelden, die noch nicht
abgehobenen Lebensmittelkarten und Kartenabſchnitte abzuliefern undſieh einen Abmeldeſchein geben zu laſſen. Die Kontrolle über die Ab-
meldung übt der einftellende Truppenteil aus. Er hat von jedem neu
eintretenden Freiwilligen den Nachweis zu h daß er die Ab
meldung ordnungsgemäß beſorgt hat und den Abmeldeſchein zu den
Akten zu nehmen. Den Gemeinden, welchen bisher die Verſorgung der
Freiwillen vblag, iſt von der erfolgten Einſtellung durch den Tyußpen
teil Mitteilung zu machen. Damit Doppelverſorgung vermieden und
eine mißbräuchliche Verwendung der Lebensmittelkarten durch Weiter-
bezug ſeitens der Angehörigen verhindert wird, iſt dieſe Kontrolle auf
das ſtrengſte durchzuführen

Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz konnte von den
Mitteln, die aus dem Verkauf ſeiner LazarettBeſtände gewonnen wur
den, an die Frauenhilfen der Domgemeinde, der Stadtgemeinde, der
Altenburger und der Meuſchauer Gemeinde je 3000 A. und der
katholiſchen Gemeinde 1000 außerdem an den deutſch- evangeliſchen
Frauenbund 3000 A überweiſen und dadurch die gemeinnützigen Zwecke
unſerer Stadt weiter unterſtützen. Allen denen, die ihn durch Spen
den in dieſe günſtige Lage verſetzt haben, ſei hiermit nochmals der
waärmſte Dank ausgeſprochen

Die Ausſichten für die Ernte ſind, wie von berufener Seite
mitgeteilt wird, durchweg günſtig. Sie übertrifft im allge
meinen den Durchſchnitt der Kriegsjahre. Die Getreideernte wird
beſſer ſein als die der letzten Jahre. Über die Kartoffelernte läßt ſich
ein abſchließendes Urteil noch nicht abgeben, jedenfalls aber ſteht ſie
gut. Zum Teil iſt die Getreideernte geradezu vorzüglich.

Zwei Kriegsſchwindlerfirmen ſchlimmſter Sorte ſind die Fir
men Wilhelm Ziskoven in Berlin und Ludwig Moſer in
Selrengen er a. M. Jhre Tätigkeit beſteht darin, daß ſie in den

eitungen ſtark begehrte Waren anbieten und ſich die Preiſe im voraus
zahlen laſſen. Jm übrigen iſt dann die Angelegenheit für ſie erledigt
und der Beſteller ſieht und hört nichts wieder. Es muß dringend da
vor gewarnt werden, ſich mit dieſen in eine Verbindung einzuläſſen.
Gegen beide ſind wegen derartiger Schwindeleten bereits Strafver
n anhänchg geweſen. Wer neuerdings durch ſie geſchädigt iſt, teile
eine Erfahrungen der Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindel
irmen in Lübeck mit

Schutz der deutſchen Kriegergräber in Frenkreich. Eine Bitte
der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion um Exhaltung der deutſchen
Kriegergräber in Frankreich iſt von der franzöſiſchen Kommiſſion da
hin beſchieden worden, daß die in e geltenden ortsgeſetzlichen
Beſtimmungen, daß Gräber bereits nach 5 Jahren neu angelegt wer
den dürfen, für die deutſchen Kriegergräber nicht angewandt werden
ſollen.

Jmkerlehrgang für Kriegsbeſchädigte. Am 28., 29. und 30. Juli
veranſtaltet Hauptlehrer Schmidt aus Rothenburg a. d. S., Wander
lehrer des bienen wirtſchaftlichen Hauptpereins für die Provinz
Sachſen, im Gaſthaus Leipziger Hof“ in Halle in der Merſebürger
Straße, einen n e Zur Vorführung der praktiſchen Ar
beiten hat der Halleſche Jmkerverein ſeinen Vereinsbienenſtand zur
Verfügung geſtellt. Anmeldungen zur Teilnahme am Lehrgang wer
den von der Landwirtſchaftskammer, bei der auch der Lehrplän er
hältlich iſt, entgegengenommen. eDas Fernſprech-Teilnehmerverzeichnis für den Ober-Poſt
direktionsbezirk Halle iſt in neuer Auflage erſchienen und wird den
Jnhabern von Hauptanſchlüſſen in den nächſten Tagen koſtenfrei zu
geſtellt werden. Weitere Verzeichniſſe können bei den Orts-Poſt
anſtalten zum Preiſe von 2 A bezogen werden. SMißlicher Eiſenbahn Frühverkehr nach Halle. Man ſchreibt
uns: e fahren za. 100— 150 Perſonen mit dem Zuge Uhr 18 Min.
nach Halle, die dort beruflich beſchäftigt ſind oder die Schule beſuchen
en iſt es meiſt nicht möglich, bis 8 Uhr ihre Arbeitsſtätte zu er
reichen, da beſagter Zug faſt täglich Verſpätung hat, oft Stunde,
Wäre es nicht möglich, daß der Zug Stunde früher gelegt würde,oder daß bei großer Ver pätung der durchfahrende P. Zug angehaltenwird Für Leute dje um 8 üßr auf ihrer Arbeitsſtätte ſein müſſen,

iſt es höchſt unangenehm wenn ſie ihre Zeit auf dem Bahnhofe verſtehen
müſſen und dann zu ſpät ins Geſchäft kommen. Ebenſo erreicht dann
das in der Richtung nach ar fahrende Publikum in Halle den
Anſchluß nicht. Könnte dieſem übelſtand nicht abgeholfen r

R. St.Die Dre zwiſchen dem hieſigen Arbeitgeber
verband und dem G.K.-A. wurden geſtern im Ratskeller fort

eſeſetzt. Unter der durchaus unpärteiiſchen Leitung des Herrn
r. Kademacher wurde ſofort nach Betinn der Sitzung über die

einzelnen Punkte des eingereichten Tarifentwurfes der Reihe nach verhandelt. Durch veiderſeltiges Entgegenkorimen konte poſitive Arbeit

geleiſtet und zur Beſprechung gekommene Punkte zur Zufriedenheit
erledigt werden. pg Fragen ſowie die Gehaltsſätze wurden
einſtweilen zurückgeſsellt. Die eingetretene Poli er unterbrach dieVerhandlungen und werden dieſe arm Ninwes en 30. Jult d. J.,
nachmittags 8 Uhr, fortgeſetzt.



Zum Flatrengert am Sonntag mittag von 12 1 Uhr auf dem
Schulplaze iſt folgendes Programm aufgeſtellt worden 1. Adler
84 (Marſch) von Blankenburg. 2. Entführung aus dem Serail
Ouvertüre) von Mozart. 3. An der ſchönen blauen Donau (Walzer)
von Strauß. 4. Steuermannslied und Matroſenchor von Wagner.
5. Was jeder ſingt (großes Schlagerpotpourri) von Gilbert.

Tivoli Theater. Sonntag geht die Königin aller Operetten
„Die Fledermaus“ von Strauß in Szene. Es iſt ſehr zu
empfehlen, rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verye Dienstag
wird „Die Fledermaus“ zum letzten Male gegeben. Jn Vorbereitung
befindet ſich Ludwig Ganghofers berühmtes Volksſchauſpiel „Her

h chnißer von Ammergau“, welches Herralter Mey für ſein am Donnerstag ſtattfindendes Benefig aus
erwählt hat.

t

Aus der Stadtverwaltung.
Die Firma „Ambi“ Müller, Bauten und Jnduſtriewerke in Mer

ſeburg (fr. Herrich Co.) hat die n erbeten, zwiſchen ihren
rundſtücken in der Friedrichſtraße eine Gleisverbindung her

zuſtellen. Der Magiſtrat hat in Anbetracht deſſen, daß die Jnduſtrie
e dec a Unterſtützung dringend bedarf, beſchloſſen,dieſem Geſuche ſtattzugeben.

Die Rechte der Stadt ſollen hierbei indeſſen für alle Fälle ge
wahrt bleiben, weshalb die Stellung nachſtehender Bedingungen vor
geſchlagen bezw. die Erfüllung derſelben gefordert wird.

1. Erteilung der Genehmigung auf Widerruf, welch letzterer nur
ausgeſprochen wird, falls ſich Schwierigkeiten oder Unzuträg
lichkeiten ergeben. Auf keinen Fall können durch den Widerruf
Entſchädigungsanſprüche an die Stadt geltend gemacht werden.

2. Haft n Reinigungspflicht für die Gleisanlage ſeitens der
irma Müller.

83. Unterhaltung des Pflaſters der Gleisanlage zwiſchen dem Gleis
und 50 Zentimeter links und rechts der Schienen.

4. Herſtellung der Gleisanlage und ſpätere Beſeitigung derſelben
(vergl. Bed. 1), ſowie Wiederinſtandſetzung des Straßenpflaſters
auf Koſten der Firma Müller.

5. Rechtwinkelige Gleiskreuzung zur Straße.
6. Vorauszahlung einer jährlichen Anerkennungsgebühr von 30 X.
7. Die Anlage iſt nach Angabe des Stadtbauamtes auszuführen.

Die Ausführung iſt von lehterem zu überwachen und abzunehmen.
Die Firma Müller iſt bereit, die vorſtehenden Bedingungen an

zuerkennen.
Der Magiſtrat bittet, folgenden Beſchluß faſſen zu wollen: „Die

StadtverordnetenVerſammlung genehmigt die von der Fa. A. Müller
beantragte Gleisanlage zur Verbindung der Grundſtücke Friedrichſtr. 1
und 8 in der Straßenfläche unter den vom Magiſtrat vorgeſchlagenen

Bedingungen. e
Die Ernteausſichten im r Merſeburg

nach dem Saatenſtand von Anfang Juli.
Die Witterung am Schluſſe des Mai, große Trockenheit, ſowie ver

änderliche kalte Tage, dauerten auch in den Juni hinein an. Infolge der
Ende Juni eingetretenen Tichlichen Niederſchläge wird überall auf eine
kräftige Erholung und Beſſerung ſämtlicher Sommerſaaten gehofft, und,
wie aus verſchiedenen Gelegenheiten hervorgeht, beſſert ſich der Stand
jetzt täglich. Nach den Berichten der land wirtſchaftlichen Vertrauens
männer an das ſtatiſtiſche Landesamt war der Saatenſtand im Regie
rungsbezirk Merſeburg wie folgt zu beurteilen. Dabei bedeuten die
Zahlen 2 gut, 3 mittel, 4 gering.

Winterweizen 2,6, Sommerweizen 3,1, Winterroggen 3,6, Sommer
roggen 3,3, Wintergerſte 2,5, Sommergerſte 3,3, Hafer 3,5, Erbſen 2,7,
Saubohnen 3,2, Wicken 3,0, Zuckerrüben 3,2, Kartoffeln 3,0, Run
keln 3,2, Winterraps 2,7, Flachs 2,9, Klee 2,6, Luzerne 3,0, Rieſel
wieſen 2,9, andere Wieſen 3,0.

Demnach haben wir alſo im Regierungsbezirk Merſeburg mit einer
im großen und ganzen befriedigenden Mittelernte zu
rechnen

e

Verſanbbedingungen
für Pakete nach dem von den Franzoſen beſetzten Gebiet.

Das Poſtamt ſchreibt uns:
Deutſchlands Pakete im Gewicht bis 25 Kilogramm angenommen wer

Fortan können nach dem von franzöſiſchen Truppen h Teil
den und zwar gewöhnliche, eingeſchriebene und Wertpakete, ſowie
dringende und durch Eilboten zu beſtellende Stücke. Wertangabe iſt
nur bei Paketen mit barem Geld und Wertpapieren geſtattet; Nach
nahme iſt bis 100 zugelaſſen

ur Einfuhr freigegeben ſind folgende Gegenſtände: Lebensmittel
einſchl. Getränke, lebende Tiere, Futtermittel für Tiere, Produkte und
Häute von Tieren, Sämereien, Maſchinenteile zur Jnſtandſeßung von
Maſchinen, für Jnduſtrie notwendige Rohſtoffe, Akten, ferner Pakete
an Buchhandlungen nur durch Vermittlung von Bürgermeiſtereien der
Beſtimmungsorte, mit Schul-Wörterbüchern, wiſſenſchaftlichen Werken
und Büchern, die vor dem 1. Auguſt 1914 gedrudt ſind, ſchließlich leere
Verpackungsſtoffe.B. dert Bedingungen für die Zulaſſung der Pakete:

a ſchriftliche Mitteilungen irgendwelcher Art ind weder in
nerhalb der en noch auf den Paketkarten-
abſchnitten zugelaſſen;

b) Zeitungen ſind weder als Paketinhalt noch zur Ver
packung des Jnhalts zuläſſig;

e) Die Verpackung muß gehörig geſichert und vrdnungsmäßig, doch
derartig ſein, daß ſie von der franzöſiſchen Kontrollkommiſſion
im beſetzten Gebiet leicht geöffnet und nach der Kontrolle ohne
weiteres wieder benutzt werden kann

d) Pakete, die irgendwie gegen die Zulaſſungsbeſtimmungen
verſtoßen, werden von der franzöſiſchen Behörde beſchlagnahmt,
ohne daß Abſender vder Empfänger Anſpruch auf Erſatz
leiſtung hat;

e) Hut Kennzeichnung der ine des Abſenders im Falle des
erſtoßes gegen die Vorſchriften muß jedes einzelne Paket eine

vom Abſender zu vollziehende Beſcheinigung aufgeklebt erhalten
worin er unter eigener Verantwortlichkeit beſcheinigt, daß das

betr. Paket keinerlei gegen die franzöſiſchen Genehmigungs
vorſchriften verſtoßenden Jnhalt hat.

Da die franzöſiſchen Behörden bei Wiederholung von
Verſtößen gegen ihre Vorſchriften mit der Wiederein ſtellung
des geſamten Paketverkehrs drohen, wird das Publi
kum im eigenen wie im VerkehrsJntereſſe dr ingend auf
gefordert, ſich ſtreng an die erlaſſenen Vorſchriften zu halten
und vor allen Dingen weder Zeitungen oder Zeitungs ausſchnitte noch
Verpackung zu verwenden r

Dr. Stockmann und die Revolution von 1848.
n unſerer unruhigen Zeit wird eine Reminiszenz aus dem Re

1848 in unſerer nahen Umgebung von beſonderem Inter
eſſe ſein. Sie bezeugt, wie gerade in ſolchen Zeiten die Maſſe von
Einzelnen regiert wird. Noch in meiner Domſchülerzeit ſtand die
Affaire Dr. Stockmann, der eine Abteilung Merſebuxger Huſaren ger
fangen nahm, in friſchem Gedächtnis. Jetzt iſt die Erinnerung wohlperbiaht und kaum einer kann ſich noch recht darauf entſinnen, wie es

damals bunt geſtaltet zuging. Hatte doch Dr. Stockmann das Ziel,
nach Berlin zu ziehen. Bis dahin war es freilich noch ein weiter
Weg. Aus vergilbten Blättern ſei hervorgeholt, was über die Dr.
Stockmann ſche Revolte und ihre Niederwerfung die da
malige e Regierung zu Merſeburg unter dem 23. November

veröffentlicht.m ſeit mehreren Monaten hatte der Dr. med. Stockmann zu
Bibra ſich als Vorſteher eines ſogenannten Demokraten Vereins den
Behörden bemerkbar gemacht, in dem er viele Einwohner der kleinen
Stadt Bibra und der Umgegend für ſeine auf den Umſturz und die
Auflöſung der beſtehenden Einrichtungen und jeder geſetzlichen Autori
kät im Staate gerichteten Tendenzen gewonnen und zu verſchiedenen
ſtrafharen Handlungen verleitet hatte. Wegen Mißhandlung eines
Gensdarmen und Erregung. von Tumult, wegen Beſchimpfüng und
Mißhandlung des Bürgermeiſters in Bibra in einer Bürgerverſamm
ſung, wegen Anmaßung der Amtsgewalt durch Ausſtellung von Paß
karten, Befreiung von Gefangenen uſw. ward Stocmann zur Unter
ſuchung gezogen und dem Jnquiſitoriate zu Zeitz überliefert. Nach

rzer Haft wurde er indeſſen im Anfange des Octobers wieder ent
laſſen und Urtheilsſ r i gen ihn fortgeſetzten gerichtlichen

uchung bis jeht noch nicht erfolgt. Iv ſchier Nictehr nach Bibra trat Stockmann mit ſeinen ver
brecheriſchen Beſtrebungen immer kühner hervor. Namentlich benutzte
er die ſeit 14 Tagen herrſchende Aufregung, um s Anhang zu
gewinnen. Nachdem es ihm gelungen war, ſich urch Deputationen,
welche zum Theil ohne Auftrag zu dieſem Zwed nach Bibra gekommen,
zum Führer der Bürgerwehren vieler Oriſchaften des Kreiſes Eckarts
berga wählen zu laſſen, errichtete er in Bibra n dem Rathhanſe ein
Büreau unter dem Namen des Kreis-Kommandos, deſſen Leitung
eben ihm oder in ſeiner Abweſenheit, als ſeine Stellvertreter, der

Buchhändler Otto Maaß aus Naumburg und Dr. med. Neuhaus aus
Laucha übernahmen.

Es wurden unter dieſem Namen Verfü ungen erlaſſen, Waffen zu
ſchmieden, Kugeln zu gießen und Zuzug nach Bibra zu gewähren. Da
neben ward zur Verweigerung der Steuerzahlungen und des Land
wehrdienſtes durch Verbreitung des als Extrabeilage zur Halleſchen
demokratiſchen Zeitung gedruckten Plakats, e deſſen die Redac
toren bereits der gerichtlichen Beſtrafung übergeben worden ſind, durch
Anſprachen und ſchriftliche Mitteilungen aufgefordert

Am 16. November 1848 ward eine bewaffnete Volksverſammlung
zu Loſſa im Freien abgehalten, zu welcher ſich gegen 1000 Theilnehmer
eingefunden haben ſollen und wobei auf Anregung des Dr. Stock
mann verabredet ward, nach Berlin zu ziehen, um der Nationalver
ſammlung bewaffneten Beiſtand gegen die Regierung zu leiſten, zuvor
aber im Eckartsbergaer und Querfurter Kreiſe nicht bloß die König
lichen Kaſſen in Beſchlag zu nehmen, ſondern auch die wohlhabenden
Grundbeſitzer zu brandſchaßen. Einige Gemeinden haben durch Sen
dung von Geld und Waffen ſich von der Theilnahme an ſolchen Zu
zügen loszukaufen geſucht.

Viele Einwohner und Bürgerwehrmänner aus anderen Nachbar
orten von Bibra und Leute der unterſten Volksklaſſen aus entfernteren
Gegenden haben ſich theils aus Furcht vor dem Stockmann, der die
e ſeines Befehls zum Erſcheinen in Bibra mit Todſchießen
z trafen drohte, theils durch ſeine Verſprechung eines täglichen Sol
es von 728 Sgr. verleiten laſſen, nach Bibra zu gehen und ſich unter

die Befehle des Kreis Kommandos zu ſtellen. Namentlich iſt ſeit
19. November 1848 eine Schar von etwa 100 jungen unbeſchäftigten
Leuten aus dem Arbeiterſtande von Naumburg nach Bibra gezogen.
Nach dem Eintreffen dieſer Zuzüge errichtete das Kreis-Kommando
zwei Abtheilungen der Freiſcharen, von denen die eine die Bibraer
und die andere die Naumburger genannt wurde und mit denen ſich,
ſo viel bis jetzt ermittelt iſt, auch die Bibraer Bürgerwehr vereinigt hat.

Die Freiſchärler mußten ſich durch einen Eid zum Dienſte des in
Berlin noch berathenden Theils der vertagten unter anrignn
verpflichten. Die Stadt Bibra und nächſte Umgegend war bei dieſem
Zuſtande der Dinge völlig der Willkürherrſchaft des Stockmann und
ſeines Anhanges preisgegeben. So ward ſchon am 14. November 1848
das Haus des RathsAſſeſſors Weilepp, der dem ungeſehlichen Treiben
Kinhalt zu thun verſucht hatte, von einer Bande unter Führung des
Stockmann angegriffen, theilweis demolirt und beraubt. Der greiſe
Vater des Weilepp erfuhr dabei lebensgefährliche Mißhandlungen.

Von den zwei Escadrons Huſaren, die zur Aufrechterhaltung der
Ordnung den Eckartsbergaer Kreis beſetzt hielten, ward ein Zug von
20 Mann mit einem Offizier in einem Hohlwege bei dem Dorfe Sau
bach von den Stockmannſchen Schagren überfallen, nach Bibra gebracht,
hier gefangen gehalten und der Pferde und aller Armaturſtücke be
xaubt. Daſſelbe Schickſal hatten vorher ſchon zwei von Halle und
Naumburg nach Bibra geſandte Gensdarmen, der Kreisbote und
einige Privatperſonen.

Gegen ein ſolches anarxchiſtiſches und gefährliches Treiben, das die
ruhigen Einwohner mit Sorge und Schrecken erfüllte, mußte endlich
mit aller geſetzlichen Strenge eingeſchritten werden.

Geſtern rückte eine ſtarke mobile Kolonne unter den Befehlen des
General Major von Schack und begleitet von einem Regierungs Kom
miſſarius vor die Stadt Bibra. Bei der Annäherung der Truppen
zeigten ſich, in Gräben und hinter Büſche verſteckt, bewaffnete Banden,
welche auf die heranreitenden Huſaren die Gewehre anlegten, jedoch
nicht abzudrücken wagten. Jn der Stadt ward die Sturmglocke ge
zogen. Der Dr. Neuhaus hatte die Frechheit, den Truppen entgegen
zu reiten und wegen Ubergabe der Stadt unterhandeln zu wollen. Er
ward auf der Stelle feſtgenommen. Seine Taſchen waren mit Kugeln,
Kugelpflaſtern und anderer Munition gefüllt. Seine ſpäter aufge
funden Büchſe war ſcharf geladen, um, wie er angab, Ruhe und Ord-
nung in ſeiner Schaar zu erhalten
Während die Truppen ſchnell von der Stadt Beſitz nahmen, waren
jedoch die meiſten von auswärts zugezogenen Freiſchärler entflohen,
mit ihnen Otto Maaß. Die Zurückgebliebenen hatten, wie die Bürger
wehrmänner aus Bibra die Waffen abgelegt und verborgen. Viele
von dieſen wurden bald nach Einmarſch der Truppen noch im Beſitz
von Munition gefunden und daher auf friſcher That verhaftet. Die
Jnhaftanten, unter ihnen Dr. Neuhaus, ſind heute bereits dem von dem
Königl. Land und Stadt Gerichte in Naumburg dem dem Regierungs
Kommiſſar zur Feſtſtellung des objectiven Thatbeſtandes beigeord
neten Kommiſſarius übergeben worden. Einige andere fremde Per
ſonen wurden wegen Mangel an Legitimation in Bibra feſtgehalten
und der Ortspolizei Behörde überwieſen Von den entwichenen Frei-
ſchärkern ſind heute noch acht in Nebra, drei in Eckartsberga und einer
in Mücheln von den Einwohnern ergriffen worden.

Die Bürgerwehren der Ortſchaften Bibra, Steinbach, Kalbitz,
Wallrode, Saubach, Bucha, Wollmirſtädt, Allerſtädt etc. ſind von dem
Präſidenten der Regierung auf Grund des S des Geſehes vom
17. Oktober 1348 vorläufig ihres Dienſtes enthoben und auf Requiſi
tion des Befehlshabers der Truppen zur ſchleunigen Ablieferung der
Waffen aufgefordert worden.

Die durch die Stockmannſchen Schagaren vernichtete Autorität der
Städtiſchen Behörden in Bibra iſt ſofort wieder hergeſtellt und der
Bürgermeiſter Prater, der zur Rettung ſeines Lebens die Stadt hatte
verlaſſen müſſen, durch eine Deputation des Magtſtrats und der Stadt
verordneten eingeladen worden, in ihre Mitte n und ſein
Amt wieder zu übernehmen. Der Dr. Stockmann ſelbſt hat ſeig genug
ſeine von ihm bethörten Schaaren ſchon am 20. November verlaſſen
und ſich, ſoviel bekannt, zunächſt nach Mücheln, Schafſtädt und Quer
furt begeben, wo er die einbeorderten Landwehrmänner zum Ungehor
ſam verleitet, zur Steuerverweigerung auffordert und Aufregung aller
Art zu verbreiten geſucht hat.

Zuletzt war Dr. Stockmann am 21. November Abends in Ziegel
rode un worden, als er die Poſt beſtieg, um nach Erfurt zu fahren.
Schon ſollten die Steckbriefe gegen ihn ausgefertigt werden, als heute
die Nachricht einging, daß er in Weimar von einem Abgeordneten der
Erfurter Polizei- Behörde geſtern verhaftet worden ſei. Die gegen ihn
eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich über ſein ganzes Dreiden
ſowie über ſeine vielfachen Verbindungen und auch darüber vollſtän
diges Licht verbreiten, wie er in den Beſitz der Geldmittel gekommen
iſt, die er zur Beſoldung ſeiner Freiſchaaren und zu anderen ſtraf
baren Zwecken verwendet und zum Theil bei ſeiner Entfernung mit
ſich genommen hat. Merſeburg, den 23. November 1848. Königliche
Regierung.

Das iſt die Affäre Dr. Stockmann, die ein Beweis iſt, welcher
Unfrieden und Unglück über ſonſt ſtill und friedliche Gegend durch
einen Einzelnen kommen kann. Als in meiner Domſchülerzeit wir
einſt auf, einer Turnfahrt nach Saubach kamen, hörten wir dort mit
Staunen von der Gefangennahme Merſeburger Huſaren durch Dr.
Stockmann. Es klang wie ein Märchen. Schier unmöglich erſchien
uns ſolche Wiederkehr. Schwickert.e

Ein Epilog.(Nachwort.)
Ich hab' es mir zum Troſt erſonnen,

Jn dieſer Zeit der ſchweren Not,
Jn e Blütezeit der Schufte,
In dieſer Zeit von Salz und Brot:

Ich zage nicht, es muß ſich wenden,
Und heiter wird die Welt erſtehen,
Es kann der echte Keim des Lebens
Nicht ohne Frucht verloren gehn.

Der Klang von Frühlingsungewittern,
Von dem wir ſchaudernd ſind erwacht,
Von dem noch alle Wipfel rauſchen,
Er kommt noch einmal über Nacht!

Und durch den ganzen Himmel rollen
Wird dieſer letzte Donnerſchlag;
Dann wird es wirklich Frühling werden
Und hoher, heller, goldner Tag.

Heil allen Menſchen, die es hören!
Und Heil dem Dichter, der dann lebt

Und r r l eh LebensDen Edelſtein der Dichtung hebt.
Theodor Storm.

e

Für unſere Hansfrauen!
(Lebensmittelkalender für Montag den r Juli.) ſek

gabe von Mager- und Buttermilch in den Verkaufsſtellea Albert, Vogel, Fiſcher, Kötteritzſch und Trommer. Auf Feld 2
und 30, ſoweit noch nicht beliefert, und auf Feld 31 für jedeſt Ver
ſorgungsberechtigten Liter für die Zeit vom 28. Juli bis 2. Aug.
in allen Verkaufsſtellen.

Anmeldung: Für die kommende Woche gelangen zur Verteilung 50
Gramm Butter und 100 Gramm Margarine auf jede Stadt
fettmarke und 50 Gramm Butter auf jede Zuſatzfettmarke.

150 Gramm Axskundsfleiſch für jeden Verſor,berechtigten und auf Fleiſchmarken der Ah Merſeburg, am Mon

tag in den Fleiſchverkaufsſtellen.
Ausgabe von Milchkarten am Dienstag den 29.

Juli für die Kunden der Verkaufsſtellen Schwalbe, Müller, Schmidt
und Schubert; am Mittwoch den 30. Juli für die Kunden der
Verkaufsſtellen Ochſe, Prall, Hoffmann, Meißner und Maudrich,
jeweils von 75-23 Uhr im alten Rathaus, Burgſtraße, gegen Rück
gabe der Stammkarten.

Wohin gehen wir am Sonntag?

n Sadja. Mein Name iſt Spieſecke.Die Ehre für den Vater. 8 Uhr: Jugendvorſtellung.
a mwmer-Lichtſpiele: Verlorene Töchter Opfer der Schmach.

Ein Schritt vom Wege. Beiprogramm.
Vergnügungen: Buchdrucker-Verein „Gutenberg“ im Neuen

Schützenhaus ab 3 Uhr JohannisfeſtFeier. hbeamtenverein in Trebnitz Tanzkränzchen Geſangverein inig
keit“ Ausflug nach Trebniß und Tanz. Dramat. Klub „Mignon“
im Strandſchlößchen Ball

Offentlicher Ball im Thüringer Hof. Ball
in der Bergſchenke (Turnverein Wegwiß). Ball in Bündorf,
Daspig, Creypau und Leuna. Tanzkränzchen des Ggangverei
in Netzſchkau. Kirſchfeſt von 3 Uhr ab in Zöllſchen (F. Donnerſ.

RadfahrerKlub Alemannig Ausflug nach Meuſchau und Tanz.n nichan Tanz im Kafftehans. Jn Reipiſch Tanz
H. Nagel.

Ausflug des B.-C. Preußen ab 5,17 Uhr vorm. Staatsbahn naKöſen uſw. Kaufmänniſcher Verein „Saxonig“ nach Ammendorf.
Preiskegeln des Kegelklub „Alle Neune im „Schwarzen Roß

Saalſtraße. Preiskegeln des Kegelklub im „Merſeburger Raben“.

S Ammendorf, 26. Juli. Dem Gärtnereibeſitzer R. wurden bei
einem Einbruchsdiebſtahl zwei ausgewachſene Ziegen und
einige Hühner geſtohlen. Jn der Ammendorfer Keſſelfabrik haben
Einbrecher einen 11 Meter langen Treibriemen ſtibiht. Jn
beiden Fällen ſind die Täter unerkannt entkommen. Das Ammen-
s chützenhaus wurde von ſeinem Beſitzer Ackermann an den
Ga t Günther verkauft. Als Kaufpreis werden 140 000
genannt.

S Lützen, 26. Juli. Der Shled handel nimmt trotz der Be
ſtrafungen ſeinen Fortgang. Kürzlich wurde in der Nacht eine Ge
heimſchlachtung entdedt. Der Arbeiterrat, der Gendarmerie
Wachtmeiſter, ſowie der Polizeiſergeant unterſuchten die Sache und
fanden ein geſchlachtets Rind vor, das ſchon transportfertig zum Verſchobenwerden war. Das geſchlachtete Tier war ſogar be ragent
Die Schieber ſind der Gaſtwirt Eichner aus Rachwitz, Emil Jäger und
Fritz Faſſel aus Lützen.

g. Aus dem Elſtertale, 26. Juli. Die Erntearbeiten ſind
nun in vollem Umfange aufgenommen worden. Bei der ungewöhnlichen
Länge des Roggens ſind meiſt Schnitter mit Senſen in Tätigkeit, da
die Maſchinen nicht überall Verwendung finden können. Der Gerſten
ſchnitt wird ſich unmittelbar anteihen. Die Raps- und Wintergerſten
felder ſind durchweg geräumt und hier und da gleiten bereits die Pflüge
über die Flächen dahin, um die Stoppeln zu ſtürzen.g Döllnitz, 26. Juli. Die Karkoferfeiber bilden jetzt ſchon
wieder einen Hauptanziehungspunkt für Langfinger. Unbekümmert
um die Sorten werden hier und da Stöcke herausgezogen und au rer
Anhang Probiert. So wurden in den letzten Nächten ſowohl in hieſiger
Feldmark als auch in den angrenzenden mehrfach arge Verwüſtungen
e unſinniges Treiben angerichtet und erheblicher Schaden
verurſacht.

g. Lochau, 26. Juli. Jn unſerer de ziehen jetzt nachts ganzeSchaten hinaus in die Fluren und bewirken mit Knütteln einen ſern

lichen Gaärbengusdruſch. So wurden in der Lochauer Feldmark,
ſowie in den Auenfeldern mehrfach der Unternehmungen be
obachtet, bei denen der Garbenausdruſch von Wintergerſte nach Schocken
ausgeführt worden iſt. In einigen Fällen ſind die Täter überraſcht
und zur Anzeige gebracht worden.

g. Pritſchöng b. Raßnitz, 26. Juli.
wurden in dieſer Woche abgeleſen. Der Ertrag war zwar noch ein
eringer, doch habe die Ranken durchweg ein geſundes friſches Ausſchen obwohl die Witterungsverhältniſſe für die Gurken nicht gerade

günſtig geweſen ſind.

Mücheln und Amgegend.
Mücheln, 26. Juli. Für das r chauamt II des Kreiſes

Querfurt wurden Rittergutsbeſitzer Bach Eptingen und Landwirt
Hermann Lehmann- Mücheln als Vertreter der Landwirtſchaft,
ſowie Oberinſpektor Wanſer- St. Ulrich und Landwirt Karl
Barth- Zorbau als Stellvertreter gewählt.

Möücheln, 28. Juli. Dem Kreiſe Querfurt ſteht wieder eine
geringe Menge Geflügelbackfutter zur Verfügung. Beſtellungenins irekt bei der Firma e e Co. in Querfurt zu be
wirken. Der Preis beträgt pro Pfund 27 Pfg. ab Lager der ge
nan ten re Jul. Die hieſige Schühengilde beabſichtigt

Mücheln, uli. Die hieſige Schützengilde beabſichtigt,
nach einer fünffährigen Pauſe, das bekannte Mannſchießen am
17., 18. und 19. Auguſt in der früher üblichen Weiſe wieder zu veranſtalten. Auch für die Volksbeluſtigung wird ausreichend Sorge ge
tragen.

In der Woche vom 28. Juli bis 3. t
uf Fe

Die erſten Land gurken

Mücheln, 26. Juli.
werden von den ne e len verabfolgt:. a) a
marken 30 Gramm Butter und 76 Gramm Margarine; b) auf Bezugs
et 3 der gelben Einfuhrzuſahkarte 150 Gramm Auslands-
ſch in al z. Ohne Vorzeigung der Stammkarte darf die Ausgabe des
Schmalzes nicht re Die auf der Stammkarte angebrachten Ver
merke ſind von den Verkaufsſtellen genau zu beachten. Der Verkaufs
reis für den in dieſer Woche zur Ausgabe kommenden Auslandsfpeg wird aitf 2,40 das Pfund feſtgeſetzt.

Mücheln, 26. Juli. Ein entſetzliches Unglück, wodurch
zwei Familien in tiefe Trauer verſetzt wurden, ereignete ſich am
Donnerstag abend nach 9 Uhr auf der Chauſſee von St. Ulrich nach
Zorbau. Zwei Frauen von Halle, Thieme und Müller, im Alter von
29 und 32 Jahren, die in den Ortſchaften eingekauft hatten, gerieten
auf dem Wege an einen herabgefallenen über die Straße liegen-
den Draht der elektriſchen Starkſtromleitung der Landkraft
werke Kulkwitz. Beide Frauen waren ſofort tot. Sie wurden
kurze Zeit darauf ſchrecklich verbrannt aufgefunden. Wen die
Schuld an dem Unglück trifft. wird die eingeleitete Unterſuchung er
geben.

K Querfurt, 25. Juli. Der Kreisausſchuß hat den Zeichnern von
Kreiskriegsanleihe die eingezahlten Kapitalien zur Rück
zahlung am 31, Dezember d. Js. gekündigt. Die dem Kreiſe Querſurt geliehenen Gelder werden daher am S1. Dezember an die Dar
leiher zurückgezahlt und die Verzinſung t mit dieſem Tage auf.
Von der Zurückzahlung der Kapitalien ſoll jedoch für diejenigen Dar
leiher kein Gebrauch gemacht werden, die ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt
dieſes Jahres bei dem Kreisausſchuß hier die ſchriftliche Erklärung
abgegeben haben, daß ſie vom Januar 1920 ab mit einer Aprozentigen
ſtatt bisher 5,15 Proz.) Verzinſung und mit einer beiden Teilen zuemg nur am 1. April und 1. Oktober ausſprechbaren, halbjährigen

Kündigungsfriſt einverſtanden ſind.
Querfurt, 25. Juli. Nach Mitteilung des Oberpräſidenten in

Magdeburg iſt der Antrag auf Verſetzung des Kreiſes in eine
höhere Nährmittelklaſſe durch den Preußiſchen Staats
kommiſſar für Volksernährung grundſätzlich abgelehnt worden.

Wetterwarte.
V. W. am 27. 7.: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, mäßig warm,

etwas Regen. 28. 7.: Abwechſelnd heiter und wolkig, keine nennens
werten Niederſchläge, Tag ein wenig wärmer.

Vermiſchtes.
Holzhäuſer in Potsdam. Der Magiſtrat von Potsdam hat, gem durch die n die gegen die Holzhäuſer

oegten Bedenken zurückgeſtellt und will mit dem Bau von 12 H
häuſern zu je vier Wohnungen und acht Häuſern zu je zwei Wohnungen
beginnen. Die Wohnungen beſtehen aus zwei bis drei Zimmern,
Küche, Keller und Stall. Für jeden Wohnungsinhaber ſind 200 Ge
viertmeter Gartenland vorgeſehen. Die Herſtellungskoſten ſtellen ſich
auf etwa 1 Million Mark.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfatzt acht Seiten.
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als ſichere Hypothek auszuleihen.

unter 273 an die Exped. d. Bl.

oder größere erſte Etage in

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Freiwillige und
Vachlaß Auktion.
Mittwoch, den 30. Juli,

vorm. 10 Uhr, werde ich im
Gaſthof zum Thüringer Hof hier
folgende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern und zwar:

1 Konzertflügel, 2 Sofas, 2
Vertikow, 1 Schrank, 1 Schreib
tiſch, 1 runder Tiſch, andere
Tiſche, Stühle, 1 Nähtiſch, 2
Rähmaſchinen, 1 Spiegel mit
Konſol, 1 Polſterlehnſtuhl, 1
Rohrlehnſtuhl, 1 Anrichtetiſch,
1 Aufwaſchtiſch, Bettſtellen mit
und ohne Matratze, Portieren,
Gardinen, Tiſchdecken, Feder
betten, Kleidungsſtücke, Wäſche,
Porzellan, Töpfe, 1 Gaskocher
(dreiflammig), 1 Poſt. Zigaretten
ſowie verſchied. anderes Haus
und Wirtſchaftsgerät.

Die Gegenſtände ſind gebraucht, S
aber noch in gutem Zuſtande.
Beſichtigung von vorm. 9 Uhr
an. Albert Franke, Sbeeidigter Auktionator.

2 möbl. Zimmer
zum 1. Auguſt zu vermieten. An S
gebote uuter 276 an die Exped. S

3

von 2 Zimmern und Zubehör 9

Bürgergarten Nr. 4 zum 1. 10. 10
nur an Mitglieder zum Preiſe S
von 350 Mk. zu vermieten. Be
werbungen ſind bis zum 30. d. Mt.
zu richten an den Beamten-
WohnungsBerein zu Merſe
burg E G m. b. H.

J-mnmer-Wobnun
mit Küche geſucht.

Dir. Dechant, Markt 16.

Wohnung.
Junges Ehepaar (Beamter)
ſucht für ſofort od. ſpäteſtens
1. 10. Wohnung, beſteh. aus
3 Zimmern, Küche u. Zubeh.
evtl. 2 Zimm., Kamm. u. Küch
Vermittlung erwünſcht. Off
erb. u. Nr. 198 a. d. Exp. d. Bl

Kaufm. ſucht 3

Zimmerwohnung
für ſofort oder 1. 10. zu mieten.
Offerten erb. unter „Wohnung“
an die Exp. d. Bl.

Zwei leere Elnben
mit etwas Kochgelegenheit ſofort
oder ſpäter geſucht. Preis Neben
ſache. Offert. unter O C 277
an die Exped. d. Bl.

Möbl. Zimmer mit 2 Betten
ſofort oder bis 1. 8. von Dauer
mieter zu mieten geſucht. Ang.

d eElse Blubme
Fritz Reichmuth

Verlobte.
Merseburg, den 27. Juli 1919.

Statt Karten.

SchönmeierAlma
Curt Kölkkeritzſch

Berlobte.
Singen (Hohentwiel)

Baden
Merſeburg

Juli 1919,

mee e ee eeeeeeeeeeeerege

Statt Karten!

Olga Grosse
chernhard Schröter

Verlobte
Knapendorf, 2. Zt. Knapendorf Niederbeuna,

im Juli 1919.

C

Statt Karten
Für die uns anlässlich unserer Ver-

mählung erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst,

Merseburg, den 25. Juli 1919.

Max Weber und Frau

o

e

Helene geb. Eriedrioh.
e

Statt Karten.
Für die überaus zahlreiche, herzliche Teilnahmebeim Tode unſeres lieben, kleinen v

Horſt
nur hierdurch unſern tiefgefühlteſtenſprechen wir

Dank aus.
Merſeburg, den 26. Juli 1919.

Kurt Atzel u. Frau.
Hugo Ayel.

S

2 Zimmer mit Küche,

h oder e ne 9 mr mitZentralheizung, elektr. Licht, Bad, Telephon, von einzelnem
Sglaſele d wo Acner Herrn zur gzeitweiſen Benutzung ſofort oder ſpäter auf
mit voll. Penſion, am liebſten e F an vie Tee S ſucht. Gefl. Angebote unter
bei Kriegerwitwe. Offerten unter

Eisschraä
269 an die Exped. d. Bl.

Gehr. Seibicke,

Fräulein ſucht möbliertes
Zimmer oder

freundliche Schlafſtelle. Offerten
unter 271 an die Exped.

Beamter ſucht für ſof. od. ſpäter
auf lange Zeit gut möbliertes
und ruhig geleg. Zimmer (auch 2),
möglichſt außerhalb der Stadt.
Neumarkt (auch Meuſchau) be
vporzugt. Angeb. mit Preis unt.
274 an die Exped. d, Bl. erbeten.

ein
getroffen

Eine Ziege
ſofort zu verkaufen

Ziegenböckchen
zu verk. Blumenthalſtr. 11, I.

Keilkiſſen zu verkaufen

e Preiswert zu verkaufen

S braucht), 1gr. Kinderbettſtelle (raſt

Roßhaarmatratze
zu verkaufen. Wo, ſagt d. Exp.

Ein Stübenofen mit Kochrödre

ſowie einzelne Teile zu einem

Wandſpiegel, Gaslampe, Steh

Lexikon, Soldatenmütze.

e leitern (6— 19 m lang), à ſchwere

Berſchied. Kleidungsfſtücke,
darunter auch Hüte, zu verkauf.

Annenſtraße 4.

4vwaume Absatrferkel

zu verkaufen Fiſcher, Pretzſch.

Ein Poſten
unmoderne Filzhüte

Futterfeſte Adſatferkel
hat abzugeben Röſſen Nr. 6.

zum Arbeiten von Schuhen,
ſowie größere

Pappkartons
zu verkaufen Domfſtraße 13.

Zu verkauſen:

I ſrijchmeſkende Kud

ſteht zu verk. Braunsdorf 23.
6 flügge Gänſe

hat abzugeben Tragarth 3.

1 weißſeidene Bluſe (Kkleine
Figur), 1 braunſeidene Bluſe,
4 Sommer-Kapotthüte u. Trauer
Kapotthüte Zu erfr. i. d. Exp.

Zu verkau en
eleg. braune Damenſtiefel (Gr.
37 u. 38) derbe ſchwarze Damen
ſtiefel (Gr. 38), ſchwarzſeidenes
Koitüm (Gr. 44), ſchwarz Voile
kleid (Gr. 42), braunes Voile
kleid (Gr. 42). Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Ein Paar neue Stiefel, Gr.
27 28 W. 6, zu verkaufen
CFCrautſtraße 4, 2 Tr.

Eine Bettſtelle m. Malratze
ſowie junoe Kaninchen zu ver
kaufen Teichſtraße 35 pt.

Dunkler Kleid eſchrank,
Stühle, Nachttiſchchen und 1

Vorwerk 9, r. 1 Tr.

1 gr. Bettſtelle m Matr. (ge

neu), i Gehrock (faſt neu), 1 Paar
Turnringe (faſt neu). Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.

Zu verkaufen
1 Plüſchſofa mit 3 Seſſeln,

1 Nußbaumſpiegel, 1 Mahagoni
tiſch, oval, 1 Fenſtertritt. 3u
erfragen in der Exped. d. Bl.

3 Stück neue laſierte
Kleiderſchränke

und kleine Kindertiſchchen hat
preiswert ſofort abzugeben

Roth, Kolonie Röſſen,
Kurze Gaſſe 8.

Neue dreiteilige

Ifserner Ofen

(in größeres Zimmer paſſend) zu
erkaufen Atzendorf Nr. 18.

Küchenherd zu verkaufen.
Engel, Weißenfel'erſtr. 7.

Zu verkaufen:

ampe m. Tiſch, Bluſe, Meyers

Halleſcheſtr. 1, 2 Tr. links.

4 Wagenräder
21 Zoll) zu ve kaufen

Atzendorf 27.

6 ſtarke überflüſſige Bau

Spitzhacken, eine gute ſchwere
Fußwinde, eine Obſtmahl
maſchine, eine Obſtpreſſe,
eine Obſtdörre, 20 Wein
ſfäſſer von verſchiedener Größe
zu verkaufen

Weiße Mauer 12, part.

Sport wagen
zu verkaufen Nordſtr. 4.

Fahrrad
älteres, m. Gummibereifung, für
125 Mk. zu verkaufen.

Bock, Göhren b. Zöſchen.
küüed.-famräder m Gumwibe.

(eins 350, eins 275 Mk. zu verk.
Zu erfrag. Karlſtr. 5, Richter.Roter Feldweg S part.

in Liegenhoc 4 Monate alt,
iſt zu verkauf.

Halleſcheſtraße 127.

6 Stück futterfeſte

Ferkel
Schadendorf 10.

II. Iaden mit Wohnung

guter Geſchäftslage fofort oder zu verk.

Verkaufe DrehſtromMotore
2, 3, 4 und 6 PS, 2201380 Volt.

Otto Völkner, Werſeburg,
Hlgrube 15 Hof.

ſpäter geſucht.
Frl. Hagen, Entenplan 9, 2 Dr.

Jn Ammendorf iſt ein neues,
i. gut. Lage befindl. Eckgrund
ſtück m. Hof u. Gart. bei 8-10000
Mk. Anz. d. m. ſof. z. verk. Eine
Wohn. frei. Näh. b, R. Wi
gand, Mälzerſtr. 8.

T 10 Morgen
prima Wieſen

ſind bei Merſeburg zu verkaufen.
Offert. unt. 275 an die Exped.

1560000 Hark
auch geteilt

(Kelchsware)

bestehend
aus

Anträge mit Rückporto unter
A 270 an die Exped. d. Bl.

in jeder HöheGeld monatl. Rückzahlung

verleihen ſofort
H. Blume Co., Hamburg 5.
Preiswertes Angebot!

Schwarzer Rock (Cuta Way)
mit geſtreifter Hoſe zu verk.
bei Frau Haſſe, Große Ritter
ſtraße 13 (Gartenhaus).
ESchwarz. Gehrockanzug,

einmal getragen, für mittl. Fig.,
ſowie 1 Paar Militärſchuhe zu
verk. Johannisſtr. 1, 1 Tr. r.
St ſf für Herrn und Damen0 zu verkaufen

Tieſfer Keller 5, b. Fauſt.

stoffen,

in den Preislagen

Sehr gut erhaltener türkiſcher
Doppel Schal zu verkaufen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Sacco, Weste und Hose
aus sehr guten, modefarbenen Woll-

sowie aus schwarzen und
blauen reinwollenen Tuchen

II R. 130. bis M. 299.

S ware. Im Intereſſe JShrer Lieb
unge verlangen Sie nur dieſe

um Preiſe für
Beruh guns-Gauger 85 Pf.

S Flaſchen-Gauger 138 Pf.

Gebiet bitte Offerte einholen

Schweiz. Stumpen
Schriftl. Aufträge an Müxwer,

Achtung!

wird frei abgeholt und geliefert.

6 Stück mitteluroße Gänſe
zw. Brut zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

7 Stck. kleine Enten
verkauft
Frau Hartung, Waanerftr. 8.

Daſelbſt wird eine Aufwartung
für Vormi'tag geſucht.

5 Enten, 14 Tage alt, zu ver
kaufen. Daſelbſt 1 Handroll
wagen ohne Federn, paſſ. f. Eſel.
Rich. Weber, Halleſcheſtraße 3.

Kaninchen zu verk. Goti
hardtſtr. 19, 3 T.

Aures Jahrrad ohne Bereiſg.
(wenn möglich mit Freilauf) zu
kaufen geſucht. Offerten unter
E l 278 an die Exped. d. Bl.

Sueve
munteren Hund, Raſſe Nebenſ.

ock, Göhren b. Zöſchen.

Pferde
z. Schlachten

kauft ſtets
Schloſſerei M. Möbius
WMerſehurg, TZiefer Keller 1.

Fernſprecher 583.

Khach- II

Kauft
J jeden Poſten

Radewell Ammendorf,

s
er

gibt ab

Entenplan 3. Fernruf 475.
(olgeepfel ad .lgeten

Mehlverkauf Riſchmühle.

Tabak, Grünkohl,
Kohltüben

Galat Pflanzen
ſciſhe Kohlrahi

bietet an

Gärtwersei TreueRordſtraße

Offeriere
freibleibend:
Amen Gpech, Schmalz
Schinken, Gchokolade,

Kabao, Reis,
echte GunlightGeife.

Für Wiederverkäufer ab unbeſ.

Behlert, Zützschdortf
bei Körbisdorf.

Guwmi-Sanger!

Das Unſchädlichſte für vie Säug
inge. Beſte nahtloſe Krisall

Gummiwarenhaus Grahneis.

Stück 52 Pf.
Halle a. S., Schimmeolſtr. 16 I.

franz Vogel.

Krämpfadern bestes MittelRhabarber
l Frebft, Bluwengeſchäft

Rapsſtroh
im Ganzen und Einzelnen verk.
von Montag vormittag ab an
den Leunger Scheunen.

M. Hertel.

Kleiderſtichereien,

Hohlſaum,

KnöpfeAberziehen,

Huche für 16 jähr. Mädch.
Stellung aufs Land

Roſental 16.

Mehrere tüchtige

Tischler
r ſauberes Arbeiten gewöhnt

ei einem Stundenlohn von
2,25 Mk. ſtellen ein

Alaar (0, Weißenſels 3.
Jüdenſttaße 45.Kuopflöcher.

Ven aufgenommen:

KunſtStopferei.
Bruno libdenberg, Halle a 5

Leipzigerſtraße 18.
Annahme in Merſeburg

nen zudeGpeiter Arbeiter

für dauernd geſucht.
Landwirtſch. Konſumverein

E. G. m. b. H Merſebura.
Frau I. Koppwann, Burgstrabe

Der Tabak.
Ausſaat, Kultur, Verſteuern,
Ernten, Trocknen, Laugen, Fer-
mentieren, Selbſtanfertigen von
Zigarren, Zigaretten, Rauch,
Kau- und Schnupftahak. 1 Mk.
Nachnahme 1.35 Mk. k

Der Spiritags.
Einf. Anleitung zur Erzeugung
aus Kartoffeln, Bereitung von
Rum, Cognak, Likör, Er eugung
von Branntwein aus Obn,
Beeren, Wurzeln. 1 Mk., Nachn.
1.35. Beide Hefte Tabak und

Von Zum böſe
Neumarkt 45.

Zuverläfſtgen

Geſchirrführer
ſowie einen ledigen

Ochſenknecht
ſtellt ein

M. Hertel, Saalſtraße.
Geſchirrführer

wird ſofort geſucht
L. Weniger, Oberbreiteſtr. 5.

ſucht

Spiritus 1.80 Mk., Nachn. 2 Mk
Ad. Hecht, Gartenbau, Berlin
Schönp als N.

Es
kann nicht geleugnet
werden, daß eine

ſtändige
Reklame

in dem meiſtgeleſenen
Blatte Merſeburgs und
ſeines Kreiſes, dem

Merſeburger
Korreſpondenten,

jed. Geſchäftsinhab. ſſt.

Hautſucken,
Krätze) beseit n 2 Taren

vrebesan geruchl. ITub
M. 4.59, verst, Kur (3 Teile)

Mk. 13.-- Erfolg garant.
Flechten

jed Art, Hautaussehl. Haut-
h unxreinigk., Mitess Haaraus-

fall, Schupp., alte Beinleid.

Gr besauIt. Preis M. 4.00.
Apoth. Grebe Laborator.

Cnuarlottenburg 5 1209
S end Fannan einn

Aüthrer-Ducandla- ars

uſw. in großer Auswahl vorrätig.
Preiſe von 2500 bis 10000 Mk

Großes Rotenrollenlager
in 88- u. 65tönigen Notenrollen
Rotenrollen Abonnements

3. Döll, Halle a. 8.,
Große Ulrichſtroße 33 34.

System Haas
tiochinteressanteBroschäre mit zirke 50

Abbiſdungen zu be
ſehen gegen Einsen
dung von Mark I von

Drosden- dc Blasewitz 133.

Viele verm. Damen wünſchen
ſich bald glücklich zu verheixaten.
Herren, wenn auch ohne Verm.
erhalten ſofort Auskunft durch
„Union“ Berlin, Poſtamt 37.
Wer nimmt Sſahrig Knaben fur

8 Tage in Penſipn?
Näheres zu erfr. i. d Exped.

Hacker,
fleißiger, gewiſſenhafter Arbeiter,
wird geſucht.
C. Görling, G. m. b. H.

Lehrling
für Hruckerei und Setzerei ſtellt
ein Th. Rößner, Buchdruckerei.

Tuchger

Klavierſpieler
(tm)

vom 3.-7. Aunuſt tägl. 4——11
Uhr geſucht. Offerten unter 279

S an die Exved. d. Bl.
Geübte Wei und

BuntStickerinnen
finden dauernde Beſchäftigung.
Muſterarbeit mitbringen.

G. Hoffmann,
Inh. Bernh. Tattza, Markt 19.

Zeitungs Awstgerir
für 2 mal täglich ſofort Feſücht

Gotthordtſtraße 2.

Anlegerinnen
ür Buchdruck Preſſen, in
Kartonnagenarbeit 6

geübterauen u. Rädthen,

Arbeitsburſche,
14 16jährig, werden ge 9
ſucht. C. Görling,

G. m. b. H.

Frauen
zur Feldarbeit

geſucht Klauſentor 5.
Ordentlich s

Dienſtmädchen
für 1. Auguſt ſucht

Frau H. Seyffert,
K. Ritterſtr. 18.

Mdentl. Madchen
für Küche und Haus zum 1. 9.
geſucht. Wo ſagt die Exp. d. Bl.
Krä t es, ſre hege

Dienſtmädchen
geſucht Kolonie Röſſen,

P ittelſtraße 4 1 Tr.

Anſwätterin geſucht.
Frau r Steinhorſt, Polſſtr. 2.

Fleipiges Mäochen nicht unter
18 Jahr als Aufwarrung für
den ganzen Tag bei hohem Lohn
und voller Koſt ſofort geſucht. Zu
erfr. Roßmarkt 3 im Geſchäft.

Junges, ſauberes, ehrliches
Mädchen als

Aufwartung
für Vorm. ſofort oder ſpäter ge
ſucht Lauchſtedterſtx. 14 pt.

ufer unfür vormit'ags geſucht
Naumbur gerſtr. 33 pt.

S ee

a

e S

e

Achtung

d
um Wa

und plätten
wird dauernd angenommen.
Liefere ſaubere Arbeit bei
ſoliden Preiſen. Auf Beſtellung

Junge Mädchen
können an ihrer eigenen Gar
derobe die Damenſchneiderei

Schwarzer Schäferhund, mit
gelben Abzeichen uber den Augen,
iſt zugelaufen. Gegen Ent
ſchädigung abzuholen bei

erlernen Burgſtr. 24, 1 Tr. l. M. Angermann, Burgliebenau

Amen und Herren
zum Verkauf eines jetzt beſond. leicht verkäufl. Werkes

Frau Klarga Brode,
Johännisſtr. 1 Johannisſtr. 1. H

an Private. Auch für Anfäng. ſehr geeign.
Penshorn, Verden (Aller).

h
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Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.

r. 165 Sonntag den 27. Juli 1919 46. Jahrg.

Deutſche Vationalverſammlung.
Weimar, 25. Juli.

Am Regierungstiſch: Dr. David, Müller, Noske, Erzberger.Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 10 üßr 25 Min.
Die Sitzung beginnt mit der Beratung einer

großen Anzahl kleiner Anfragen.
Abg. Hermann Württemberg (Dem.) fragt nach dem Geſamt

plan über die zukünftige Textilverſorgung, deſſen Vorlage der National
verſammlung am 29. März in naher i in Ausſicht

Geheimrat Dr. Bachem: Der
vorgelegt.

Abg. Nitzſchke (Dem.) ſtellt feſt, daß im Freiſtaat Sachſen ge
u feſtgelegt wurde, daß das Kohlenunterirdiſche ohne jede Ent
chädigung enteignet werden ſoll.Abe Gebhardt (b k. Fraktion) rügt, daß teilweiſe Gemeinden

der Pfalz hohe Auslagen infolge der feindlichen Beſatzung bisher nicht
zurückerhalten haben.

Geheimrat Freiherr von Welſer antwortet, daß die Forderungen
an Speyer angemeldet werden müßten. Das Reichsfinanzminiſterium
habe ausreichende Mittel zur Verfügung geſtellt.

Abg. Gebhardt macht ferner darauf aufmerkſam, daß die fran
zöſiſchen Beſatzungsbehörden in der Pfalz ein Zehntel der Heuernte
und 7 Prozent der linksrheiniſchen Haferernte für die Beſatzungs
truppen beſchlagnahmen wollen.

Geheimrat Dr. Beyerlein erklärt, daß die e für die
Unterſtützung der Pfalz aus den linksrheiniſchen Heuüberſchußgebieten
ſorgen würde und den beſchlagnahmten Hafer auf die Ablieferungs-
pflichten in Anrechnung bringen würde.

Abg. Dr. Kas (Ztr.) macht in einer Anfrage aufmerkſam auf eine
in ihrer Wirkung gegen die

vertriebenen Elſaß-Lothringer
gerichtete Verordnung des badiſchen Bezirksamtes in Freiburg, verweiſt
ferner auf die n ſtellungsloſen ausgewieſenen Beamten und
Lehrer und die Härten für die Ausgewieſenen infolge der Liquidations-
Beſtimmungen im Friedensvertrag.

Geheimrat Freiherr von Welſer verweiſt auf die Beantwortung
einer ähnlichen Frage des Abg. Biener.

Präſident Fehrenbach: Der Alteſten-Ausſchuß hat folgenden
Arbeitsplan entworfen: Es ſoll verſucht werden, heute und
morgen in Vormittags- und Nachmittags- Sitzungen die politiſche
Ausſprache zu Ende zu führen. Gelingt dies, dann ſoll für Montag
die BeamtenJnterpellation zur Beratung geſtellt werden. Für den
Dienstag und die folgenden Tage iſt in Vormittags- und Nachmittags
ſitzungen die dritte Leſung der Verfaſſung in Ausſicht genommen. Dann
ſoll etwa vom 1. 5. Auguſt für das Plenum eine kleine Pauſe
eintreten. Vom 5. Auguſt an würden dann in erſter Leſung die
großen Steuervorlagen zur Beratung kommen. Dann werden
wir verſuchen, die in der Zwiſchenzeit verhandlungseif gewordenen
kleineren Steuervorlagen zu erledigen. Dann würden wir für das
Plenum eine Ferienpauſe von etwa einem Monat und
für die Steuerausſchüſſe eine kleine Pauſe von etwa drei Tagen ein
treten laſſen. Nach der kleinen Pauſe würden wir Jhnen etwa gegen
Mitte Auguſt den Umzug der Steuerkommiſſionen nach Berlin vor
ſchlagen. Die Ausſchüſſe wollen aber nach ihrer kurzen achttägigen
Pauſe in Berlin ihre Arbeiten fortſetzen und das Plenum ſoll etwa
vom 15. September ab in Berlin tagen. Jch nehme an, daß bis dahin
die Steuervorlagen in den Ausſchüſſen vorberaten ſind. Jn der
Zwiſchenzeit wird auch der Etat zur Vorlegung kommen, und es würde
das eine Arbeitszeit bis in den Oktober hinein bedeuten.

Abg. Schulz Bromberg (Du.): Jch bitte, eine Entſcheidung
xüber, ob wir nicht bis zur großen Herbſtpauſe in Weimar bleiben
Men, im Plenum herbeizuführen.
Präſident Fehrenbach Die Vorliebe des Herrn Abg. Schulz

für Weimar teile ich auch. Unſer Reichstagsgebäude iſt jeht wieder
inſtand, der Umzug des Büros von Weimar nach Berlin kann ſich im
Verlauf des Monats Auguſt ganz ruhig vollziehen.

Abg. Schiffer (Dem.): Meine Fraktion legt Wert darauf, er
klären zu laſſen, daß wir ſo ſchnell wie möglich wieder nach Berlin
zurückkehren wollen.

Hierauf wird in der Beſprechung der
Erklärung der Reichsregierung

eſtellt ſei.
lan wird in allernächſter Zeit

fortgefahren.
Abg. Dr. Brauns (Ztr.): Zentrum und Sozialdemokratie haben

ihre Koalition nicht von langer Hand vorbereitet. Plötzlich, in denk
bar ſchwerſter Stunde des Vaterlandes und ohne Zutun entſtand ſie
aus Pflichtgefühl gegenüber dem damals ſo hart geprüften Volk und
Vaterland. (Sehr richtig im Zentrum.) Eine andere Koalition war
ausſichtslos. Sie trat zuſammen, weil das Reich ſonſt vor der Anar
chie ſtand. Die grundſäßlichen Unterſchiede und ihre eigene politiſche
überzeugung wollen beide Parteien behalten. Ausgetragen kann der
Streit um die Friedensfrage erſt bei den Reichstagswahlen werden.
n er m m

Die Notlage des Vaterlandes
erzwang ein Kompromiß, dieſe politiſche Arbeit kann neu geſtalten, ohne
unveräußerliche Werte zu verlieren. Ohne die Sozialdemokratie iſt
jedenfalls keine Regierung heute denkbar. Das Zentrum glaubte ſich
der Verantwortung für die Unterzeichnung des Friedens nicht ent
ziehen zu können. Jn der entſcheidenden Fraktionsſitzung ſtimmten
nur 7 Mitglieder gegen die Ratifikation. Die Gründe ſind einfach:
Die Ablehnung würde den Krieg, die Anarchie, den wilden Streik und
den Bürgerkrieg gebracht haben. Auch die Rechte konnte die Ent
wickelung nicht hindern. Jhr Nein war

ein Nein des Affektes,
(ſtürmiſcher Widerſpruch rechts, langanhaltende Bewegung und durch
einander wogende Zurufe, die ſich wiederholen, als der Redner fort
fährt), war ein Nein des Affektes und nicht der aufbauenden Tat.
Die offizielle Rednerin auf dem Deutſchnationalen Parteitag hat esfertig gebracht, hier von einer woralſger Ohrfeige zu ſprechen. Wir
brauchen keine Beſtätigung unſerer nationalen Seſinnnng (Sehr
richtig! im Zentrum. Wir wußten genau, was ſonſt noch kam.
(Widerſpruch rechts, große Unruhe, Zurufe im Zentrum und links:
Geſchüchtsfälſchung.)

Der Friede ſelbſt iſt ein Unrecht und eine Vergewaltigung, und
wir werden nicht aufhören, ſeine

Reviſion auf friedlichem Wege zu fordern.
In unſerer auswärtigen Politik müſſen wir den Schutz des Deutſchtums
im Auslande und die Gewinnung unſerer deutſch öſterreichiſchen Stam-
mesbrüder betreiben. Für den Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft
brauchen wir Rohmaterialien, Arbeitsleiſtung, Steigerung der landwirt-
ſchaftlichen Produktion, Sicherung der Arbeit durch Tarifverträge, die
das beſte Mittel gegen Streiks ſind, ſowie ländliche Beſiedelung. Wir
ſind keine grundſätzlichen Gegner einer gebundenen Wirtſchaft, aber in
der jetzigen Lage können wir ſolche Experimente nicht machen. Für
beſonders notwendig halten wir die Stärkung des Arbeitswillens. Jn
der en werden wir nach wie vor dafür eintreten, daß die
Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten nicht ſtärker beſchnitten wird, als die
e des Reiches verlangt. Ein völlig zentraliſiertes Reich lehnen
wir ab.

Wir wollen eine Erziehungsſchule
und keine reine Bildungsſchule. Unſer Schulkompromiß iſt am aller
wenigſten eine Handelsgeſellſchaft. Es iſt eine ſtaatskluge, praktiſche
und dauernde Löſung auf der Grundlage politiſcher Toleranz. (Zuſtimmung und Widerſpruch.) Das Kompromiß bietet uns die Möglich

keit, an einem neuen Kulturkampfvorbeizukommen. Wir
ſind aus Pflichtgefühl entſchloſſen, an der aufbauenden Arbeit auch
weiterhin teilzunehmen. (Langanhaltender Beifall im Zentrum.)

Preußiſcher Landwirtſchaſtsminiſter Braun Wenn der Abg.
Duſche auch nur eine Spur des Verantwortlichkeitsgefühls hätte, das
er mir geſtern abgeſprochen hat, ſo würde er nicht leichtfertig ſo ſchwer
wiegende Vorwürfe gegen uns erhoben haben. Fch habe ſchon vor
Monaten, als die Gefahr eines Landarbeiterſtreiks auf
tauchte, Vorbeugungsmaßregeln getroffen. Wo dieſe Er
laſſe lohal ausgeführt worden ſind, hat Ruhe geherrſcht.

Nur in Pommern, 9
wo die Arbeitgeber unter Führung des Pommerſchen Landbundes in
der einſeitigſten Weiſe den Herrn im Hauſe- Standpunkt vertreten haben,
iſt es zu Streiks gekommen. Durch ein Schreiben dieſes Landbundes
vom 2. März, das nur an die zuverläſſigen Landräte durch Offiziere
verſchickt worden iſt, (Rufe: Hört, hört! Unerhört bei den Sozialdemo
kraten), iſt ein Waffenſchmuggel zwecks Bewaffnung der Mitglieder des
Landbundes in die Wege geleitet worden. (Hört, hört!) Und leider
muß geſagt werden, daß auch die militäriſchen Behörden ihre Hand
dabei im Spiele gehabt haben. Redner verlieſt zum Beweiſe ſeiner
Behauptung eine Anzahl Schreiben und andere Schriftſtücke und geht
dann des näheren auf den Ausbruch und Verlauf des Streiks ein.
Durch all dieſe Treibereien und ſchließlich durch die Verhängung des
Belagerungszuſtandes hat der Streik einen Umfang angenommen, den
er ſonſt nie angenommen haben würde. Jch habe, meiner Verant
wortung voll bewußt, ſofort veranlaßt, daß der Belagerungszuſtand auf
gehoben und Verhandlungen über Tarifverträge in die Wege geleitet
wurden. Wenn bei dem jetzt graſſierenden Streikfieber von den Millionen
Landarbeitern nur einige tauſend in den Streik getreten ſind, ſo iſt das
in erſter Linie der Tätigkeit des Landwirtſchaftsminiſteriums und
ſeiner Kommiſſare zu verdanken. Wenn es infolge des Streiks zu
Schäden in Pommern gekommen iſt, ſo tragen lediglich diejenigen die
Schuld daran, die ſeit Wochen und Monaten ſyſtematiſch das Zuſtande
kommen von Tariſverträgen vereitelt haben. (Sehr richtig! und
Beifall bei den Sozialdemokraten Die berechtigten Forde-
rungen der Arbeiter müſſen erfüllt werden. (Zurufe
rechts Ich will lieber Miniſter von 20 000 Landarbeitern ſein, al s
der Kommis von 50 Großgrundbeſitzern, die mit ihrem
Hochmut den Streik verſchuldet haben. Der geſunde Sinn der Land
arbeiter wird hoffentlich die Provokation von rechts, wie die kommu

niſtiſche Hetze von links als Wahnſinn und Verbrechen amlehnen. Beifall links.) v Bene ar
Die Erörterung wird auf 338 Uhr vertagt.

Perſönlich bemerkt Abg. Duſche D. Vpt.): Der preußiſche Land
wirtſchaftsminiſter hat nichts zurückgenommen, ſondern die Beleidigung
ſämtlicher Landwirke in Deutſchland aufrechterhalten.

Preußiſcher Landwirtſchaftsminiſter Braun: Mir iſt gar nicht
eingefallen, alle Landwirte zu beleidigen. Meine Ausführungen warenvollkommen deutlich, wen ich meinen konnte. Ich halte allerdings die

jenigen, ob rechts oder links, die mit Handgrangken arbeiten, für Bolſche
wiſten. Sie bilden ebenſo, wie die Kommuniſten, nur eine gewalttätige
Minderheit. Beifall bei den Sozialdemokraten.

Schluß 18 Uhr.
7

Nachmittagsſitzung.

Am Regierungstiſch: David, Erzberger, Noske, Müller.
Vizepräſident Dietrich eröffnet die Sitzung 3 Uhr 40 Min.

Abg. Frau Dr. Bäumer (Dem.):
Der Zentrumsredner iſt noch einmal auf unſere Stellung zur

Friedensfrage zurückgekommen. Wir fühlen uns nicht veranlaßt, ihm
darin zu folgen, da unſere Haltung immer konſequent geweſen iſt.
(Zurufe bei den Sozialdem. Konſequent An dem von dem Miniſter
entwickelten Programm werden wir im Rahmen unſerer demokratiſchen
und politiſchen Überzeugung mitarbeiten. Dabei wollen wir in ent
ſchloſſener Treue zu deutſcher Art und Geſinnung ſtehen, lehnen aber
eine Gewaltpolitik entſchieden ab. Unſere ausländiſchen Beziehungen
müſſen auf Grund einer demokratiſchen Politik wieder angeknüpft
werden. Der Völkerbund hat für uns nur Wert auf der Grundlage
der Gleichberechtigung des deutſchen Volkes. (Lebhafte Zuſtimmung
In dieſem Sinne wollen wir der Völkerbundidee dienen. Wir ver
langen, daß der von uns bereits einmal aufgeworfene Gedanke eines
internationalen Schiedsgerichts über die Schuldfrage noch einmal er
örtert wird. (Lebhafter Beifall.

Eine Revanchepolitik lehnen wir ab.

Sie würde eine verhängnisvolle Fortſetzung der Jlluſionspolitik des
Krieges bedeuten und die neue innere Einheit unſeres Volkes unmöglich
machen. (Beifall.] Wir wollen mitarbeiten an dem Verſuche, Grundlagen für die Zuſammenarbeit der Völker aufzuſtellen, und betrachten
es als unſere Aufgabe, der Welt nicht die Weltrevolution, ſondern den
Weltfrieden zu bringen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Dafür iſt die Vor
ausſetzung die Überwindung unſerer Zerriſſenheit im Jnnern. Dem
für die innere Politik aufgeſtellten Regierungsprogramm ſtimmen wir
durchweg zu. Jn dem Augenblick, wo wir die Einheit unſeres Volkes
ſo nötig haben, wird ein Schulkompromiß abgeſchloſſen, daß unſer Volk
in ſeiner ganzen Jugenderziehung auseinanderreißt. (Sehr richtig!
und lebhafte Zuſtimmung bei den Demokraten; lebhafter Widerſpruch
im Zentrum. Wir werden auf dem Boden der Einheit und der
Freiheit und eines ſtarken Nationalbewußtſeins an dem Programmder Regierung mitzuarbeiten ſuchen. (Lebh. Beifall bei den Dentokraten)

Abg von Graefe (Dn.): Die Regierung hat erklärt, ihr Pro
gramm hier nicht entwickeln zu können, ehe nicht die Verfaſſung fertig
ei. Wir ſind nicht harmlos genug, das ſo anzunehmen. Aber wir
verſtehen, daß ſie Wert darauf legt, in die verdorrende Hand, von der
Scheidemann ſprach, etwas junges Leben zu legen, und deshalb vier
Wochen verſtreichen ließ. Charakteriſtiſch erſchien mir nun das Ge
ſtändnis des Miniſterpräſidenten, er verzichte darauf, die Errungen
ſchaften der letzten acht Monate aufzuzählen. Herr Bauer, war das
die ſtolze Geſte des Bewußtſeins „Gute Ware lobt ſich ſelbſt“, oder
Vorſicht und Rückſicht auf denjenigen Kollegen, der im Miniſterium
die eigentliche führende Stellung hat? (Große Unruhe links; mehrere
Worte des Redners gehen in dem Lärm verloren. Wir wollen uns
anſehen, wodurch die jetzige Regierung und ihre unmittelbare Vor
gängerin auf den Platz Bismarcks gekommen ſind, um ſein Werk zu
zerſtören. War der Weg, auf dem Sie die Monarchie ſtürzten, der
Wille der Mehrheit des deutſchen Volkes? Widerſpruch und Unruhe
links) Das Wahlreſultat gibt Jhnen kein Recht dazu. Möglich wurde
die Vergewaltigung der Mehrheit durch eine Minderheit nur, weil das
deutſche Volk durch die Schreckniſſe des Krieges verwirrt, Frieden und
Brot verlangte und alles über Bord warf, wenn ihm dafür die Ausſicht
auf Frieden und Brot geboten wurde. Sie (zu den Sozialdemokraten
haben auch kein gutes Gewiſſen bezüglich der Jlluſionen, mit denen
Sie das deutſche Volk hingehalten haben. Die Zermürbung unſeres
Heeres hat ſeinen Zuſammenbruch herbeigeführt. (Lärmender Wider
ſpruch bei den Sozialdemokraten. Die Revolution hat den letzten
Stoß gegeben. Erſt durch die Vernichtung der Situation kam die
Kapitulakion. Widerſpruch des Miniſters Erzberger.) Unter der
Maske des Waffenſtillſtandes lieferte man das Volk reſtlos dem Feinde
aus. Eine ehrliche Demokratie hätte unſerem Volke die Entſcheidung
überlaſſen, anſtatt ihm das Gaukelſpiel des Waffenſtillſtandes vorzu
machen. (Heftig auf den Tiſch ſchlagend:)

e

Jm Buchengrund.
Original- Roman von H. Courths-Mahler.

24. Fortſetzung. (Nochdruck verboten.)
Er nahm Lenas Arm und führte ſie fort. Ein einziger kurzer Blick

voll Bangigkeit flog aus I Augen zu ihrem Kinde hinüber. Dann
ging ſie ſcheinbar unverzagt mit ihm.

In ſeinem Arbeitszimmer klopfte Doktor Görger der jungen Frau
auf die Schulter.

„Jhr Falknermädels ſeid prachtvolle Geſchöpfe, mutig und un
verzägt, daß man ſeine Freude haben kann. Na, alſo los. Beichte mal,
mein Töchterchen, wo es fehlt.“

Lena berichtete in knappen klaren Worten von ihrem Leiden, das
nach Ausſpruch des Arztes nur durch eine Operation behoben werden
konnte.

Doktor Görgers Geſicht nahm jetzt einen ganz anderen Ausdruck
an. Seine Augen vlitzten ſcharf hinter den Brillengläſern hervor, als
wollten ſie den ganzen Patienten durchleuchten.

Als Lena mit ihrem Bericht zu Ende war, folgte eine gründliche
Unterſuchung. Das Reſultat ſchien Doktor Görger befriedigt zu haben.
Er klopfte Lena beruhigend auf die Schulter. e„Keine Angſt haben, kleine Negerfrau! Es wird nicht ſchlimm,
darüber bringen wir dich hinweg. Du wirſt wieder geſund werden
ganz geſund.

Lena warf ſich mit einem tiefen, zitternden Atemzug an ſeine Bruſt.
„Wenn nur meiner kleinen Wally erhalten bleibe, dann iſt alles

gut,“ ſagte ſie mit bebender Stimme.Er Jruckte ſie väterlich an ſich.

„Na ja doch, kleine Frau, dieſe Gewißheit kannſt du mit dir nehmen.
Du ſollſt dich bald wieder deiner Geſundheit erfreuen. Ich rate dir,
die Operation gleich nach Neujahr vornehmen zu laſſen. Du wirſt nach
derſelben einige Wochen ſtill liegen müſſen, diefe Liegekur wird dir auchc ſehr gut tun. Ich werde dich in ein hieſiges Sanatorium bringen,
as einem mir befreundeten Kollegen gehört, deſſen Tüchtigkeit mir

Gewähr bietet. Auch hoffe ich, daß er bei dir einen Ausnahmepreis
macht, damit euch dadurch nicht eine zu große Sorge aufgebürdet wird.

Sie gingen nun wieder zu den anderen zurück. Jutta ſah ſchon
dem Geſicht der Schweſter an, daß ſte beruhigt war. Doktor Görger
ſagte ihr ſeine Anſicht, und Jutta küßte ihn voll Dankbarkeit.

„Gott ſei Dank, daß e e darüber beruhigt bin!“ ſagte ſie
it einem Seufzer der Erleichterung.m Frau geremg Falkner ſaß in ihrem bequemen Lehnſtuhl. Jhre

Hände ruhten untätig im Schoß, und ihre Augen folgten dem Zeiger
der Uhr. Zugleich lauſchte ſie dem Schlag ihres Herzens Ach, trotz
aller Beherrſchung ſchlug es gar nicht regelmäßig! Wie hätte ſie jetztauch ganz ruhig ſein können, da ſie ihre Tochter Lena und ihr Enkel

kind erwartete!Minna hantierte noch eifrig in der Wohnung. Jutta hatte ihren
Lohn erhöht, weil Minna jetzt mehr Arbeit haben würde. So war das
Mädchen bereitwillig an die Arbeit gegangenFür Lena und das Kind war das kleine Beſuchszimmer als Schlaf
raum eingerichtet worden. Für Wally hatte Jutta ein niedliches weißes
Gitterbett gekauſt. Das ſtand nun neben Lenas Bett. Eine abgelegte
Fenſtergardine war als Himmel darüber drapiert und mit blauen

Schleifen l n
daran ausgebeſſert.
war zufrieden.

Minna war jetzt dabei, in der Küche alles für einen Jmbiß zurecht
zumachen. Sie war rieſig geſpannt auf den Beſuch aus dem fernen Oſt
afrika und Malte ſich im Geiſte aus, wie er wohl ausſehen würde. Jn
ihre Gedanken hinein ertönte die Klingel aus dem Zimmer ihrer Herrin.

Minna war angewieſen, auf dieſes Klingelzeichen ſtets ſofort alles
ſtehen und liegen zu laſſen und ins Wohnzimmer zu eilen. Das tat
ſie auch jetzt gewiſſenhaft.
erſt re Geheimrat wünſchen?“ fragte ſie, an deren Lehnſtuhl heran

retend.
„Ach, Minna, ſehen Sie doch bitte einmal die Straße entlang, ob

der Wagen mit meinen Kindern noch nicht zu ſehen iſt. Jch meine, ſie
müßten doch ſchon hier ſein.“

Minna ſah nach der Uhr.
„Nicht doch, Frau Geheimrat, es fehlen noch drei Minuten an vier

Uhr. Fräulein Jutta hat geſagt, Punkt vier Uhr würden ſie da ſein.
Das ſtimmt dann ſicher auf die Minute. Fräulein Jutta rechnet ſich
das alles ganz genau aus.“

„Ja doch, Minna aber es könnte doch ſein, daß der Wagen etwas
ſchneller führe.“

„Na ja, ich kann ja mal nachſehen. Aber Frau Geheimrat müſſen
auch ganz ruhig ſein und daran denken, was Fräulein Jutta und der
Herr Doktor geſagt haben“, erwiderte Minna, den Vorhang vom Fenſter

zurückziehend.

Sie blickte die Straße entlang und ſah auch gleich darauf ein Auto
heranfahren. Ruhig zog ſie den Vorhang wieder zu und trat an den
Lehnſtuhl heran.

„Nun krinken Sie erſt mal einen Schluck Waſſer, Frau Geheimrat,
und riechen Sie auch'n biſſel Kölniſches Waſſer. So es iſt bloß
der Wagen hält jetzt unten vor'm Haus. Gleich werden ſie draußen
lingeln aber ganz ruhig, ganz ruhig müſſen Sie ſein ſonſt mache
ich die Tür gar nicht r e Geheimrat.“

Minnas gutmütige Wichtigkeit entlockte der alten Dame ein Lächeln.
Das Herz klopfte ihr freilich rebelliſch, aber ſie bezwang ſich. Sie
wollte jetzt das Bewußtſein nicht verlieren, wie das ſo oft bei Erregungen
geſchah. Das Glück des Wiederſehens mußte ſie mit vollen Sinnen
genießen. Es war wie ein Gebet um die Kraft, dieſe Freude zu er
tragen.Nun gehen Sie öffnen, Minna Sie ſehen ja, daß ich ganz
ruhig bin.“v Benng ging hinaus. Jn demſelben Augenblicke klingelte es draußen

an der Flurtür
Gleich darauf trat Jutta mit Doktor Görger ein.
„Na, da haben wir die Afrikaner eingefangen. Wenn das Mutterle

hübſch artig iſt, laſſen wie ſie herein, i einen nach dem andern“,
ſagte der Arzt und befühlte den Puls der Patientin.

Jutta beobachtete ängſtlich die Mutter.
„Biſt du ruhig, Mutterle
„Ja, Kind, ja. Ach, laß ſie doch herein!“ antwortete die Mutter

aſtig.t IFleich, gleich, erſt nehmen wir noch ein Pülverchen zur Herz

ſtärküng“, erklärte Doktor Görger und rührte ein ſolches in ein Glas

Die Mutter hatte ſorglich alle Schäden
Nun ſah es ſehr hübſch und freundlich aus. Jutta
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Waſſer. Gehorſam trank die alte Dame das Glas leer. Sie bezwang
ſich heldenhaft, ihre ganze Kraft nahm ſie zuſammen.

Doktor Görger winkte jetzt Jutta zu, und ſie ging, um Lena zuholen. Er ſelbſt folgte ihr auf dem Fuße. e ins

Lena trat über die Schwelle. Einen Augenblick blieb ſie ſtehen,
dann eilte ſie auf die Mutter zu, die in ſtummer Sehnſucht, unfähig, einWort zu ſprechen, die Arme nach ihr ausſtreckte. Lena fie vor der

Mutter in die Knie, und beide umſchlangen ſich mit zitternden Armen
Einen Moment war es der Mutter zumute, als müſſe ſie v.

tig werden, aber ihr Wille ſiegte über ihre Schwäche. Kein Wort wurde
laut. Dieſen Moment des Wiederſehens durchlebten Mutter und Tochter
mit allen Faſern ihres Seins.

Nach einer langen Zeit taſteten die Hände der Mutter wie ſegnend
über das Haupt ihrer Tochter. Die feu e Augen der beiden Frauen
blickten ineinander, als ſuchten ſie die alte herzliche Liebe, das innige
Verſtehen, das ſie ſtets verbunden hatte und das ſie nun nach langer
Treunung mit heiliger Weihe erfüllte. Endlich fanden ſie auch Worte,
zärtliche, innige Worte der Liebe

„Daß ich das noch erleben durfte, meine Lena! Wie danke ich's
dem lieben Gott! Jch habe n ich würde dich nicht mehr wieder
ſehen. Und nun halke ich dich an meinem Herzen. Ein wenig ſchmal
iſt das liebe Geſicht meiner Lena geworden, und die Augen blicken ein
wenig matt War es ſchwer da unken im fremden Land, meine Lena?“

„Die Lièbe war ja mit mir, meine Mutter. Georg hat mich auf
Händen getragen. Und dann kam Wally. Ach, mein Mutterle, wie habe
ad ten ſo recht verſtehen lernen, was Mutter und Kind einander
ind.“

Die Augen der alten Dame ſtrahlten auf.
„Das Kind ach, Lena bring mir das Kind!“
Die junge Frau ſchmiegte ſich an die Mutter.
„Laß mich erſt noch ein Weilchen allein bei dir bleiben,

Mutterle. Du mußt erſt wieder ß
e viel zumuten. Wally iſt ein

nruhe machen.“
Die Mutter ſeufzte
„Ach, daß ich immer an meine Geſundheit denken muß! Horch

da plaudert ein Kinderſtimmchen das iſt mein Enkelchen ach Lena
Lena wie lieb das klingt.“
„Ja Mutterle, ſie wird Jutta und Onkel Doktor mit Fragen

quälen, ob ſie noch nicht zu „Droßmama“ darf. Auf der Reiſe hat
ſie allen Leuten erzählt: wir reiſen zur lieben Droßmama.“
Gef e jähe Röte, der eine tiefe Bläſſe folgte, trat in der Mutter

eſicht.
Lena erſchrak.
„Mutter liebe Mutter was iſt dir?“ rief ſie ängſtlich.
Die alte Dame bezwang ſich noch einmal mit großer Anſtrengung.

Sie küßte Leng und lächelte, wie nur eine Mutter lächeln kann, wenn
ſie ihr Kind beruhigen will. Aber dabei wurde ihr ſeltſam zumute
Die Aufregung zitterte in ihr vielleicht gerade, weil ſie ſich zu ſehr
beherrſchen mußte. Auf die Stirn trat der Schweiß in feinen Perl
chen, und endlich ſtieß ſie hervor:

„Hole mir das Kind, Lena ich muß es ſehen mir iſt als
bliebe mir nicht lange Zeit zum Warken. Hole mir das Kind ich
ertrage die Sehnſucht nicht länger.“ (Fortſetzung folgt.)

mein
anz ruhig werden, du darfſt dir nicht
leiner Wildfang und wird dir genug



Herr Erzberger hat als erſter das gemacht. wurde Graf Bernſtorff nach ſeiner Rückkehr aus Waſhington wochen
Redner legt das bekannte Annexionsprogramm Erzbergers aus

dem September 1914 unter ſtändigen Widerſpruchskundgebungen der
Linken und Zuſtimmungsäußerungen der Rechten im einzelnen darund fährt fort: Der ürheber dieſer Annexionsforderungen das waren

doch Sie (auf den Miniſter weiſend.) Auf die Enthüllungen des
Grafen Wedel will ich vor der Antwort Erzbergers nicht weiter ein
gehen. Jch halte aber den Nachweis für erbracht,

daß der Miniſter ihm bekannt gewordene Geheimniſſe in
einer ſo ſchwer ſchädigenden Weiſe für das deutſche Volk ver
wandt hat, daß unmöglich er noch Vertrauen finden kann.

Lebhafter Beifall rechts.) Redner ſtellt feſt, daß die Deutſchnationalen
ſich zur Beteiligung an einer Regierung bereit erklärt haben. Mi-
niſter Giesberts: Nicht wahr!) Es liegt ein offizieller Fraktions-beſchluß vor daß meine Fraktion ſich unter der Vorausſetzung einer
tragfähigen Mehrheit an einer Regierung beteiligen ſollte. (Andauernde
Aha!Rufe links Dieſen Fraktionsbeſchluß dürfen Sie nicht mehr
anzweifeln. ſt after Widerſpruch im Zentrum; andauernd große
Unruhe; Schluß-Rufe.) Wie die äußere, ſo iſt auch die innere
Politik der Revolutions regierung völlig zuſam-men gebrochen. Den wilden Lohntreibereien ſteht die Regierung
vollkommen hilflos und ratlos gegenüber. Jetzt kymmt man mit der
Sozialiſierungspolitik und mit einer Steuerpolitik,

die einfach eine Vermögenskonfiskation bedentet.
Trotzdem wird man um den Staatsbankerott nicht herumkommen.
überall totale Auflöſung jeder Ordnung, jeder wirtſchaftlichen Be
tätigungagn Scherbenhaufen, wie in der auswärtigen Politik

ir wollen daher der Regierung unſer Mißtrauen in
aller Form ausdrücken.

Die Mehrheit des Hauſes kann uns einen Augenblick von fruchtbarer
Arbeit zurückdrängen. Aber nach den Worten des Dichters: „Es iſt
ein Genuß, einer Minderheit anzugehören, die die Wahrheit vertritt“
bei dieſen Worten bricht auf der Linken Hohngelächter und lauter
ärm aus, die ſich bei dem einſetenden Beifall der Rechten wieder

holen; in dem entſtehenden Lärm gehen die mit erhobener Stimme
geſprochenen Schlußworte des Redners unter.

Reichsminiſter der Finanzen Erzberger:
Wir nehmen den Kampf auf und wollen ihn gegen die Partei
des Vorredners mit aller Entſchiedenheit und Rückſichteloſigkeit führen
im Intereſſe des deutſchen Volkes. Lebhafter el links und im

entrum.) Die Wiederkehr der deutſchnationalen Elemente würde den
uin des deutſchen Vaterlandes für alle Zukunft bedeuten.

Wodurch ward Deutſchland Republik? Lediglich durch Jhre Schuld,
die erfolgreichen Schrittmacher auf dieſem Gebiete. Und

ein ganz erheblicher Teil der Schuld trifft den Kaiſer
und die Bundesfürſten ſelbſt.

Wo waren ſie in jenen Tagen, wo waren Mut und Selbſtachtung,
m Volke in ſeiner Not zu ſtehen? Beifall und langandauernde
uruhe.) Einer meiner größten Fehler war eine 8 weitgehende Gut

mütigkeit gegenü den früheren Regierungen. Ein zweiter ein zuz
weit ehendes Vertrauen zu Jhnen. Auf dieſem Vertrauen beruhken
die Aufgaben, die ich von dem damaligen Reichskanzler erhielt. Denn
ſelbſtändig habe ich nie propagiert. Jch habe mich aber zuerſt öffentlich
von ihnen zurückgezogen. habe immer das Beſte für das Vater
land gewollt, auch dafür gearbeitet. Jch wünſchte, meine Gegner hätten
ein ſo gutes Gewiſſen wie ich. Mit Jhnen, Herr Graefe, tauſcke
nicht. (Zuſtimmung.) Wer, wie Herr Graefe, im Glashauſe ſitzt, darf
die Regierung nicht als illuſtoniſtiſch bezeichnen. Wer hat denn vier
Jahre lang unverantwortlich das deutſche Volk von einer Jlluſion in
die andere geſtürzt? Deutſchland hat vier Jahre lang überhaupt keine

r t ſondern eine militäriſche Diktatur.s war das Unglück des deutſchen Volkes daß es ſein Militär herrſchen
und die Vernunft nicht zu Worte kommen ließ. Mehr als einmal
waren Friedensmöglichkeiten vorhanden. Jetzt haben Sie nichts mehr
als zu ſchweigen. (Zwiſchenruf des n Roeſicke: Das iſt
eine unverſchämte Behauptung. Großer Lärm

Präſident Fehrenbach rügt dieſe Außerurg und bemerkt, daß
er den Zwiſchenruf des Abgeordneten Roeſicke nicht verſtanden habe,
um ihn gleichfalls zurückweiſen zu können.

Reichsminiſter Erzberger fortfahrend: Herr Roeſicke be
r ich hätte Friedensmöglichkeiten in Deutſchland zerſtört. Das
ſt der ſchwerſte Vorwurf. Mindeſtens zweimal ſollte ein

ehrenvoller Friede zuſtande kommen.
Die Rechte mit dem Militär zuſammen hat dies beide Male verhindert.
r e Bewegung.) Wilſon wollte 1916 mit aller Energie den Frie

en herbeiführen Man frage nur den Grafen Be

Jm demokratiſchen „Deutſchland“ d
Graf Bernſtorff eine ein rn Vermittelungsaktion gegeben

Boot Erklärung durchkreuzt und da
mit der Krieg für uns verloren war. Der Abgeordnete Graefe hat
ſich mit einer Darſtellung des Grafen Wedel beſchäftigt aus den „Ham
burger Nachrichten“. Jch bin dem Grafen Wedel für ſein Hervor
treten dankbar. (Zwiſchenrufe rechts: Na, na!) In ſeinem Artikel
beſtätigt er zweierlei: die Notwendigkeit eines Friedensſchluſſes im
Jahre 1917 und die Möglichkeit dazu. Das ſind die großen po e
Tatſachen, die der Artikel des Grafen Wedel enthält. (Lebhafte Zu
ſtimmung links und in der Mitte.) Bis zur Stunde iſt aber von Jhnen
(zu den Deutſchnationalen die Möglichkeit eines Friedensſchluſſes
immer beſtritten worden. Über die Qualitäten des Grafen Wedel will
ich mich nicht mehr auslaſſen. ar bei den Deutſchnationalen.)
Von dem Jmmediatbericht des Grafen Czernin an den früheren Kaiſer
Karl hat der Graf Wedel nur einen Satz geſchrieben: Er habe im
Hauptquartier nicht den erwünſchten Eindruck gemacht. Der Bericht
des Grafen Czernin wird in den nächſten Tagen ver
öffentlicht werden, und dann mag ſich jeder ein Urteil darüber
bilden, ob man dieſen Bericht mit einem ſo nichtsſagenden Satz abtun
dürfe. Der Redner verlieſt die Schlußſäse des Jmmediatberichts des
Grafen Czernin. Darin heißt es: daß Oſterreich am Ende ſeiner
Kraft iſt und Deutſchland über den Spätſommer (der Bericht trägt
das Datum des 12. April 1917) nicht mehr auf Oſterreich werde rech
nen können. Der Bericht fährt fort:

Die deutſchen Stagtsmänner haben mir keinen Zweifel darüber
gelaſſen, daß auch für Deutſchland eine weitere Winkerkampagne ein
Ding der Unmöglichkeit ſei.“

Weiter heißt es am Schluß des Berichts: 2„Eure Majeſtät haben den Beweis erbracht, daß Sie nicht egoiſtiſch
denken und dem deutſchen Bundesgenoſſen kein Opfer zumuten, welches
Eure Majeſtät nicht ſelbſt zu tragen bereit wären. Mehr kann niemand
verlangen Gott und Jhren Völkern aber ſind es Eure Majeſtät ſchul
dig. alles zu verhindern. Vor Gott und ihren Völkern haben Eure
Majeſtät die heilige Pflicht, das dynaſtiſche Prinzip und Jhren Thron
zu verteidigen mit allen Mitteln bis zu Jhrem letzten Atemzuge.“

Dieſer Bericht iſt mir ſeinerzeit frei zur Verfügung geſtellt mit der
einzigen Bemerkung, über ſeine Herkunft e ſchweigen. (Dieſe Aus
führungen des Miniſters rufen andauernde lebhafte Bewegung h
un hat der Abg. Graefe gewagt zu ſagen, ich ſei vbn Oſterrei

beſtochen worden. (Heſtiger Widerſpruch rechts; große Unruhe.
Präſident Fehrenbach Das hat der Abg. Graefe nicht geſagt,

wenn er auch ein Zitat gebraucht hat, das ich lieber nicht gehört hätte.
Reichsminiſter Erzberger fortfahrend: Ich frage den Abg.Graefe, ob er mit ſeinen Andentungen zum Ausdruck hat bringen

wollen, daß ich von Oſterreich beſtochen ſei, der in öſterreichiſchem
Solde ſtehe; oder hat er irgendwie zum Ausdruck bringen wollen, daß
ich auf Veranlaſſung oder e Hſterreichs meine Stellungnahme
zur Friedensfrage eingenommen habe

Ich habe es nicht nötig, die Antwort abzuwarten, ſondern ich er
kläre im voraus: wer es wagen ſollte, einen dieſer beiden Sätze, den
erſten oder den zweiten, ſich zu eigen zu machen, den erkläre ich für
einen gemeinen Lügner und éhrabſchneider e
Entſprechend der Bedingung, daß ich den Bericht ſo verwerten ſolle,
daß er dem Frieden dienen könne, habe ich einem Parteifreunde in
Frankfurt (Main) von ſeinem Jnhalt Kenntnis gegeben, wobei die
abſolute Gewähr beſtand, daß aus dieſem Kreiſe nichts herausgekommen
iſt. Graf Wedel behauptet ferner, Czernin habe inich veranlaßt nach
Wien zu kommen, um mich zu verantworten. Das iſt unwahr! Alſo die
Angriffe des Grafen Wedel fallen in ſich zuſammen. Und nun zur
Friedensaktion ſelbſt, die damals es tut mir leid, das öffentlich
feſtſtellen zu müſſen durch unſer Volk und die damalige Regierung
pereitelt? worden iſt. (Hört, hört)) Und zwar unter hervorragender
Mitwirkung der Herren Konſervativen. Jm April 1917 haben wir
im Auswärtigen Amte eine Beſprechung gehabt, an der auch Herr
Schiffer und Graf Weſtarp teilnahmen. Herrn Schiffer waren Nach
richten zugegangen, daß in Wien eine ſtarke e zur Herbeiführung
eines Friedens vorhanden ſei, und es wurde der Gedanke r

rivater Form einzuwirken ſuchen, daß es
Da ſagte der Führer der

wir müßten auf Oſterreich in
nur mit Deutſchland geſchloſſen vorgehe:
Konſervativen Graf Weſtarp
Es wäre ganz gleich, wenn Hſterreich einen Separgtfrieden einginge,

nſtorff. Warum dann hätten wir es leichter und kämpften allein weiter. wird die weitere Beratung um 8

mit dem Reichskanzler Bethmann Hollweg über die Aktion geſprochen
und habe darauf hingewieſen, daß wir von unſeren hochgeſpannten
Kriegsgielen zurückgehen müßten. Graf Weſtarp hatte damals auf die
Frage Streſemanns, ob er mit einem ſtatus d ante zufrieden ſei, mit
einem Page Nein Rede (Hört, hört!)) Am t. ügrſt hielt der
Reichskanzler ſeine Rede mit dem Grundgedanken, daß alle Friedens
angebote ausſichtslos ſeien. Am 30. Auguſt aber erhielt der Reichs
kanzler durch den Nuntius ein Schreiben, in dem ein Angebot Eng
land s vorlag, dem die m Regierung ſich angeſchloſſen habe
Die Kaiſerliche Regierung ſolle ſich über die Unabhängigkeit Belgiens
erklären. (Andauerndes Hört, hört! links große Bewegung.) Das
war 1917 eine wohlbegründete, wohlüberlegte Friedensaktion einer
neutralen Macht, die, wie wenige, berufen war, die Jdeen der Völker
ter einzüleiten. Was re in Berlin? Vier Wochenibt man dem Miniſter keine Antwort. (Stürmiſches Hört,rn links und im Sevtrun Endlich, in einem Schreiben vom
34. September, wird abgelehnt, eine Erklärung e(Stürmiſches Hört, hört! große Unruhe, die ſich zum Lärm ſteigert.)m e f ident ehrenbach kann nur nach energhchem Läuten wieder

uhe ſchaffen.
Reichsminiſter r e de fortfahrend: Jm heutigen Stadium,

rn es in der Antwort, ſei die Regierung nichk in der die Er
u über Belgien abzugeben und die gewünſchten Bürgſchaften aus

zuſprechen, weil die Vorbedingungen für eine Abgabe einer ſolche Er
fern noch nicht genügend geklärt ſeien. Damit war der von England
über den Heiligen St geleitete Verſuch erledigt. Das iſt das Tra
giſche, das Entſetzliche. Man kämpft für den Frieden, und dann kommt
es ſo. (Bewegung.) Namenlos, entſetzlich wurde gegen mich vom
Kriegspreſſeamt zuſammengelogen.

Deutſchland iſt mit offenen Augen in den Tod hineingerannt.
Jm November bildeten die Alliierten ihren Oberſten Kriegsrat, und
das war die Folge der Ablehnung der von England verſuchten Friedensvermittelung. Siurmiſche Bewegung.) So kam 1918. Gegen Kühl
mann, der den Sieg nicht vom Militär allein erhoffte, gingen Weſtarp
und Streſemann vor. Da kam der Kronrat vom 14. Auguſt. Das
Aktenſtück wird der r rn nächſte Woche zugehen (Zu
v rechts r Noch im September brachten mehrere Abgeord
nete bèunruhigende Nachrichten aus Wien. Die Antwort war, man möge

noch ein Weilchen warten
Und dann kam Ende September der reſtloſe m n vVrre Zu
ſammenbruch. Die Regierung des Prinzen Max von Baden hat
nur den Fehler gemacht, Ludendorff. nicht hinzuſchicken, um den Waffenſtillſtand abzuſchliegen Wo war da die Zivilkurage des Militärs?
Sehr richtig Die Sozialdemokraten wollten W gar nicht in die

Regierung eintreten. Am 6. November bekam ich den lag die
weiße Fahne am 8. November morgens zu ziehen, alſo zit kapitulteren,
und zwar mit der Oberſten Heeresleitung.

Die Friedensreſolution hätte Erfolg haben können,
wenn ihre Grundſätze bei Gelegenheit der Friedensnote des d an
ewandt worden wären. Nicht die Friedensreſolution hat die eutſcheKilberſtandstreſt gelähmt, ſondern der Mangel an innerer und

Käußerer politiſcher Einſicht der Konſervativen und
der Oberſten Heeresleitung, die das deutſche Volk
lerten und terroriſterten und dieſes Spiel auch jetzt noch fortſetzen. Die
Geduld der Regierung und der Mehrheitsparteien hat ein Ende. (Zuruf
bei den Sogzlaldemokraten: Staatsgerichtshof!) Der Friede mußte unter
zeichnet werden, um die Einheit des Reiches zu retten Den Vorwurf
des Abg. Graefe, wir

hätten uns an die Futterkrippe ſetzen
wollen, wird das deutſche Volk dem Vertreter einer Partei nicht ver
e dürfen. (Große Unruhe bei den Deutſchnationalen, andauernder

a hafter eifal in der Mitte und links Und wenn ſie hundertmal
durch Ihr lautes Nein Jhre Hände in Unſchuld waſchen wollen, Siewerden die Schuld nicht los, weder vor uns, noch vor der Geſchichte

noch vor Jhrem Gewiſſen! (Stürmiſcher Beifall, der ſich auf der Bühne
fortſetzt.)

Präſident Fehrenbach rügt das Händeklatſchen als nicht üblich.
Nach weiteren kurzen Ausführungen der Abgeordneten Gothein

(HDem.), v. Graefe (Dn Semler (Du.) und Graf v. Poſa
dowski (Dn.), denen Reichsminiſter Erzberger unter anderem er
widert: u der e neten d tErwiderung der eordneten Andree (Ztr.) und v. Graefe Dut t Uhr auf Sonnabend 10 Uh et

(Hört, hört! und große n Ich habe dann wiederholt auch
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iſt das wichtigſte Rüſtzeug des Kaufmanns
im Kampfe gegen die Konkurreng wie Kohle, Sand, Aſche uſw.
Darum iſt die Jnſertion in dem beſorgt Emil Jentſch,
Werſehurger Korreſpondent
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Es laden freundlichſt ein
ter!

Sonntag, den 27. Juli 1919,

allmusik

verbunden mit großem Preisſchießen,
Saalpoſt und anderen Überraſ

lLedeufende lage in den

kamer Liehtnielen

e Jugendball.
Es laden freundlichſt ein
A. Jache, Witt.

9 großer Ball 9
bei vollem Orcheſter.

Sonntag, den 27. Juli, veranſtaltet der Dramat. Klub
„Mignon“ einen

Franhleben,
Sonntag, den 27. Juli, nachmittags 3 Uhr,

Verbunden mit Gartenbeluſtigung. Hierzu ladet frdl. ein

großen Ball

Alfred Weiß.
9

S Lippert ſches Gaſthaus Meuſchan

Sonntag, den 27. Juli, von nachm. 3 Uhr ab ladet zur

Strandschlöschen!

Geſellſchaſts Verein „Einigkeit“.

Gutbeſetztes Orcheſt

freundlichſt ein
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